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Telephon-Nr. der Redaltion 52.

Amtlicher Geil'.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben huldvollst zu
erlassen geruht:

Lieber Kardwal Fürst.Erzbischof Dr. G r u s c h a !
Die Gnade des Allmächtigen verstattet Ihnen, das

90. Jahr eines Lebens Zu vollenden, welches onrch stets
bewährte Treue sür Ihren erhabenen priestcrlichen Be»
ruf nicht minder, als durch Ihre unverbrüchliche Hin»
gebung an Mein Haus und an das Vaterland hervor,
ragt. I n danlbarer Anerkennung Ihres bleibend vcr-
dienstlichen Wirkens begleite Ich diesen, sür Sie so
bedeutungsvollen Zeitpunkt mit Meinen wärmsten
Wünschen für I h r weiteres Wohlergehen uud gebe der
Hoffnung Ausdruck, das; I h r Gebet und Beispiel auch
fernerhin der Erzdiözese uno der gesamten katholischen
Kirche Österreichs zum Segen gereichen werden.

Wien, am 30. Oktober 1910.

Franz Joseph rn. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 25. Oktober d. I .
den Evidenzhaliungs.Obcrinspelwr Vladimir P r u s s
oe I ez i e r y - I ez i e r s k i in Laibach zum Evidenz»
haltimsts'Direltur allergnädigst zu ernennen geruht.

B i l i n s k i in. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 28. Oktober d. I .
den nautischen Inspektor der Scebehörde in Trieft
Bernhard I ü l g zum nautischen Oberinspektor ad
personal» in der sechsten Rangsllassc der Staatsbeamten
allergnädigst zu ernennen geruht.

W c i s k i r c h n e r N. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 28. Oktober d. I .
dem Ministcrial'Sekretär im Handelsministerium
Dr. Anton Ritter W a c e k von O r l i c den Titel und
Charakter eines Scktionsrates mit Nachsicht der Taxe
allergnädigst zu verleihen geruht.

W c i s k i r c h n e r in. ix

Der Finanzministcr hat im Personalstande der
Tabakregie die Adjunkten Leopold Z c l l i c h und Josef
M a n d e l j zu Sekretären ernannt.

Broschüre: «Zwangszülibat oder Priesterehe? Ein Aufruf
an alle Edelgesinnten, im Namen vieler katholischer Geistlicher
hcrauSsl.ea.elie» uon Siegfried Hassen, tathalischem Pfarrer.
Memmingers Vcrlaasanstalt, Würzlmra. 1910.

Folie 247 «'Alldeutsches Tagolatt» vom 28. Gilbharts
(Oktober, 2055 n. N (1 ' IM .

Nr. 2l «Der Freidenker vom 1, November 1910.
Die im Verlage 8ent,tom o Vitti in Tricnt erschienene

Niisichtspostlartc, und zwar derjenige Teil, in welchem eine
kleine geographische Karte Tirols mit verschiedenen Farben und
verschiedenen politischen Wrsnzen abgedruckt ist.

Nr. 43 <2äl-» vom 27 Oktober 19U).
Nr, 42 «0v2or 6omllä,rtt », m^loroluillü» vom 27. Olto»

ber 190.
Heft 7 »Volnü. Kl)'8l«i,!t»,» vom 1, November 1910.
Nr. 20 «A^m^ «-egllU^IovlluZll̂ cu adolwlinicll » ä0^ru,v-

uioli?.rixl>nc:ü» vol» 3 l . Oltobcr l910.
Nr. 43 .pravclu,» vom 28 Oltober 1910.
Nr. 44 «IVloi-HvnllHs ^ l i i . vom 28. Oltolier 1910.
Nr. 43 .Oclu-knu,» uom 27. Oltoder 1910.
Nr. 43 'Uolwmill i!»8ki» vvm 27. Oktober 19!0.
Nr. 1137 «(-axew cu^iLnull,» uom 27. Oktober 1910.

Heute wird da« XVI I I . Stück des Landesgefehblattes für
das Herzog«um Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 35 die Kundmachung der l. l. Landesregierung für Kram

vom ^k, Oltober 19l0. g. 24 819, betreffend den Verkehr
mit Neben und aoderrn Reblausträger» zwischen dru Orts«
geun'iuden des Kronlandcs Nrani einerseits und dcn von
der Reblaus mfizierlen Gebieten der ttronläuder Nieder
österrcich, Mähre», Dalmatien, Stcicrmarl und Nüstenlmld

Von dtr Nrdaltion des Lanocsglsetzblattes für l lrain.

Nichtamtlicher Heil.
Ungarn.

Aus Budapest wird gemeldet: Die Erneuerung des
Bankprivilegiums und oie damit zusammenhängende Ne.
gelung der Barzahlungen bildet seit Jahren eines jener
Probleme, die eine rnhige Entwicklung der politischen,
Verhältnisse Ungarns verhinderten. Diese Frage lastete
während des ganzen Koalitiunsregimes drückend auf
der politischen Lage, verdüsterte ständig den Horizont
und ward zuletzt zum Verhängnisse des ganzen Systems,
indem sie Julius Iusth oen Sprengstoss lieferte, mit
dessen Hilfe er die Koalition in die Lust sprengte. Für
die weitere Entwicklnng der ungarischen Politik ist es
daher von großem Vorteil, daß es nnn gelingt, die Bank»
srage demnächst von der Tagesordnung abzusehen. Es
ist das bezeichnendste Merkmal der Politik des Grafen
Khnen-Hedervary, daß er unverzüglich, ohne sich oie. An»
nehmlichkeitcn einer dilatorischen Politik zu gönnen, an
die Regelung jener schwierigsten Probleme schritt, welche
das politische Leben Jahre hindurch mit immer neuem
Giftstoff füllten und die Arbeitskraft der Negierung und
des Parlaments derart unterbanden, daß das ungarische
Parlament nicht dazukam, sich mit den notwendigen
inneren Reformen zu befassen. Auch die Regelung der
militärischen Fragen ist schon ziemlich weit gediehen
und es wird gewiß nicht an ehrlichem Bestreben der
ungarischen Regierung fehlen, damit auch diese Auge.
legenheil ehestens einem gedeihlichen Einvernehmen zu»
geführt werde. Die berechtigte Hoffnung, dah es dem
Kabinett KhueN'HeoervaN) gelingen dürfte, die Bahn
der ungarischen Politik von all diesen gefährlichen Klip»
pen zu befreien, eröffnet für die fernere Gestaltung der
politischen und parlamentarischen Lage sehr günstige
Aussichten' dies bietet nämlich die Möglichkeit, dah die
Regierung alsbald ihre volle Arbeitstraft den inneren
Reformen wird zuwenden und dann vor allem an die
Schaffung der Wahlreform wird schreiten können.

Feuilleton.
Unser Lieblingsprofessor.

Humoreske von I . O.
(Fortsetzung.)

«Ich habe Ihren Klasscnvorstand gefragt, lvarum
er gegen I h r mitunter disziplinwidriges Betragen in
der'Schule bei der Monalskonferenz keine Beschwerde
führ t / begann Rabcnsdorf. „Professor Schwingcnstein
wurde anfangs rot im Gesichte und schien um eine
Antwort verlegen zu sein. .Wissen Sie was!' erwiderte
er nach einer Weile. ,Ich wollte es oft tnn, besann mich
aber immer eines Besseren. Es ist der jugendliche
Leichtsinn, der in Halme schießt- ausgelassen in dem
eigentlichen Sinne des Wortes ist ja keiner. Durch eine
Beschwerde würde ich meinen Schülern schaden, und
dies würde mich schmerzen. Wenn die Jahre der froh.
liciM Jugend vorbei fein werden, dann wirb auch der
Ernst des Lebens in den Gemütern einkehren. Wir
haben auch studiert, nicht wahr, junger Freund? M i r
sind lebenslustige und offenherzige Schüler viel lieber
als in sich gekehrte Duckmäuser!"

Wir wußten nun den Grund der außerordentlichen
Mildc unseres Klassenvorstandes und nahmen uns vor,
ihn nicht mehr zu kränken; aber Jugend hat keine
Tugend. Kaum war Professor Schwingenstein in unse.
rem zNtssenzimmer, regte sich der unruhige Geist in uns
mit einer unbezwingbaren Lebhaftigkeit und «der Mut-
Wille flieg wieder".

I n der letzten Vorlragsslunde des Jahres erlaubte
sich Vchreinberg die Frage, ob Professor Schwingenstein
auch in dem nächsten Jahre unser Klafsenvorstand sein
werd«-

„Ob mich der Herr Direktor dazu bestimmen wird,
weih ich nicht, daß ich mich aber für eine solche Ehre
bedanken wcrde, weiß ich ganz bestimmt", erwiderte der
Klassenvorstand mit einer Entschiedenheit, die wir ihm
nie zugemutet hätten. „Lieber lege ich die Professur
nieder oder trete in den Ruhestand."

Wer beschreibt aber unsere Freude, als bei der Er»
öffnung des neuen Schuljahres in der ersten Stunde
Professor Schwingenstein mit der Stnndeneinteilung
in unserer Klasse erschien. Wir jubelten ihm über die
Grenzen des Anstandes zu.

„Ist Ihnen vielleicht nicht recht, daß ich wieder
gekommen bin?" fragte Professor Schwingenstein, den
unser Benehmen peinlich berührte. „Wenn dies der Fall
ist, so trete ich mit Vergnügen zurück; ich habe mich
ohnehin genug geweigert, die Leitung der Klasse der
Hechle zu übernehmen."

Wir klärten den guten Mann auf, daß uns sein
Erscheinen in der Klasse mit Freude erfüllt habe, daher
der Jubel. Sein Gesicht heiterte sich dabei wieder auf
und wir waren wieder — die Alten.

Das Schuljahr neigte seinem Ende zu. M i t der
Tageslänge wuchs auch die Hitze. I n der zweiten Hälfte
des Monates I v l i wurden die Leistungen nicht mehr
klassifiziert, deshalb befleißigten sich die lvenigsten, ihrer
Pflicht nachzukommen. Auch der Mutwille stieg sehr
bedenklich.

„Wer nicht ruhig sein will, der kann nach Hause
gehen; ich erlaube es ihm!" sagte der Klassenvorstand
eines Nachmittages, als die Ruhe aus den Fugen zu
gehen drohte. Schreinberg packte wirklich seine Bücher
zusammen und ging fort; ihm folgte bald darauf Gangl-
bauer. I n der nächsten Lateinstunde machten die Hechte
von der Bewilligung gleich paarweise Gebrauch. Der
Direktor, welcher in der Nachbarklasse die Physik vor-
trug, hörte das Gelächter der „Stundenschwänzer" und

kam in unsere Klasse. Beim Betreten unseres Schul»
zimmers wurde er kreidebleich vor Wut. Ungefähr ein
Dutzend Sitze waren leer; von den Anwesenden aber
saßen die wenigsten ans ihrem Platze. Wie er uns herab»
donnerte! Mehrere kannte er „bis auf den Grund des
Magens". Daß uns der wegen seiner Strenge gefürch»
tetc Direktor nicht mit Handschuhen behandelte, über»
raschte niemand; daß aber Professur Schwingenstein
wacker mithielt, lvar allen unbegreiflich.

„Herr Klassenvorstand, warum waren Sie gestern
so unhöflich mit uns?" fragte ihn in der Lateinstunde
des folgenden Tages Mähnrich, einer der Hanpthechte.

„Ha, ha, ha, ha! Ich habe gewußt, dah ihr mich
deshalb zur Rechnungslegung auffordern werdet. Konnte
ich anders tun? Hätte ich mit dem Herrn Direktor
nicht auf euch losgcschimpft, fo würde er glauben, dah ich
mit euch halte. I h r kennet ja doch sein Naturell zur
Genüge! Mi t dem Herrn Direktor ist nicht zu spassen;
auch wir müssen uns unter seinem Willen beugen."

Um uns vollkommen auszusöhnen, schloß er die
„Abenteuer des Aeneas" und erzählte uns „wie es war,
als die Franzosen in das Land kamen," wie der Maire
die ehelichen Verbindungen Vollzug usw.

Ich habe bereits erwähnt, daß unser Klassenvor.
stand einen ausgezeichneten Appetit hatte und gute
Speisen minderwertiger Magenladung auffallend vor»
zog. Als er in die Lage kam, einen eigenen Hausstand
zu gründen, muhte er sich vor allem nach einer tüchtigen
Köchin umsehen. Das Glück war ihm hold. Ein Kano-
nikus, dessen Nichte eine ausgezeichnete Köchin geivesen
sein soll, machte durch sein Hinscheiden einem anderen
Platz; dadurch wurde auch diese „außer Dienst" geseht
und Professor Schwingenstein zögerte nicht, eine so aus»
gezeichnete Kochkraft zu erwerben. Seit dc-rsclben gelt
lebten beide richi.q und zufrieden nebeneinander. Anfangs
soll Professor Vchwingenslein mit der Hauskost ganz und
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England und Persicn.
Aus Konstanlinopel wird berichtet: Tic englischen,

von russischer Seile unterstützten Neschioichlignngsver-
suche iu betreff der Tragweite der in Teheran ailge»
drohtcu euglischen Aktion haben ihren Zweck uichl voll»
ständig erreicht. Ein starter Nest von Argwohn und
Unruhe ist in der türkischen Welt zurückgeblieben und
hat durch die Landung einer englischen Malrosenabtei'
luug in Lingah neue Nahruug gefunden. (5s möge sich
wühl, so hört man vielfach dort argumeutieren, uicht
um die förmliche Verabredung einer Teilung Persiens
zwischen den Kabinetten von St. James und St. Pe»
tersbnrg handeln; allein eine „Absteckung der Einflnß»
sphären" beider Äc'ächle in Persien bilde zweifellos einen
der Kardiualpunkle der englisch-russischen Entente und
auf dieser abschüssigen Bahn könne die englische Politik
durch das Schwergewicht der Ereignisse auch wider
Willeil allmählich zn Oltlipalionen persischen Gebietes
gelangen. Die Türlei habe zu große Interessen im Per-
fischen Golfe, um Perspektive», dieser Art gegenüber
gleichgültig bleiben zu köunen. Auch ohne formelle Ver»
abrednng einer Teilung liege iu der englischen Ankün»
digung die Inauguration einer Politik, welche praktisch
zn einer Schmälerung des persischen Besitzstandes sowohl
im Norden, als im Süden zu führen drohe und darin
liege ein mehr als ausreichender Gruud, die Pforte zu
wachsamster Verfolgung dieser Entwicklung zu nötigen.
I n persischen kreisen setzt man einige Hoffnung anf den
in England felbst sich änßernden Widerspruch gegeu
gewaltsames Eingreifen in Persien. Die Perser iu Kon»
stantinopel haben sich denn auch an das englische Par»
lament mit einer telegraphischen Bitte um dessen Schnp
für ein Volk gewendet, dessen Geschichte fünf Jahr»
tauseude nmfasfe nnd das sich nach fortschritt uud Nuhe
sehne.

Politische Nederllcht.
L a i b a ch, 4. November.

Die „Pol. Korr." schreibt: Das italienische Militär»
journal ,,L' Esereito" bringt in seiner Nummer vom
26. Oktober die Meldung, daß die Marineleilnug Lster»
rcich-Unqarus soeben ein nenes Unterseeboot von 1500
Tonnen Wasserverdrängung in Bestellung gebracht habe,
und für die weitere Artilleriebefestigung des Zentral.
Hafens Pola einen Gesetzentwurf einzubringen gedenke,
der Auslagen in der Höhe von 2,1 Millionen Lire vor»
sehen soll. Anf Grund von uns eingeholler Iuformalio»
uen löuueu wir versichern, daft beide Nachrichten ans
der Luft gegriffen sind. Neue Unterseebootsbestellungen
sind noch nicht eingeleitet worden, da es fich zunächst
klarstellen muß, ob die von der Lake-Eompagnie gelie-
ferten, derzeit in Pola in Erprobung sleheuden beiden
Unterseeboote schließlich nicht doch übernommen werden
können; aber selbst wenn Pro 1911 neue Auschaffungen
von unterseeischen Fahrzeugen erfolgen sollten, bleibt es
ausgeschlossen, daß ans wesentlich größere Typen als die
bisherigen (250 Tonnen) übergegangeil werde. Die
Hafenbauten von Pola, die in der Errichtuug eiues den
Iuuenhafeu gegen See abschließenden Steiudammcs
bcsteheu, siud bereits seit 1908 im Zuge und gehen jeht

ihrer Vollendung entgegen. Andere forli>!lalor!>che
Maßnahmen sind nicht beabsichtigt.

Aus Wien wird gemeldet: Der Geschäftsordnungs»
ausschusz des Abgeordnetenhauses wird unmittelbar nach
der Einberufung des Reichsrates zn einer Sitzung ein»
geladen werden, um die Beratungen über eine definitive
Reform der Geschäftsordnung fortzusetzen und vor allem
wegen der Verlängerung der gegenwärtig in Geltung
stehenden provisorischen Geschäftsordnung Beschlüsse zu
fasseu. Die Geltuugsdauer der provisorischen Geschäfts»
ordnung erlischt am 31. Dezember und es muß daher
eine Erslreckung der Geltungsdauer eintreten, wenn
nicht neuerlich anarchische Zuftäude im Parlament ein«
reißen sollen. Die deutschen Parteien werden bei der
Verhandlung dieses Gegenstandes besonders anf die
Klarstellung der parlamentarischen Sprachenfrage nnd
die Festsetzung der deutschen Parlamentssprache dringen.

Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Petersburg
telegraphiert: Der Kriegsminister hat der Duma ciu
Er.pos6 zum Vudqet des nächsten Jahres vorgelegt, ans
dem hervorgehl, daß die neue Bewaffnung der russischen
Feldartillerie in ihren wesentlichsten Teilen beendet ist;
nur einige ergänzende Operationen sind noch nötig. Die
dosten der Umbewafsnung betragen 161 Millionen
Nnbcl, 17 Millionen weniger als ursprünglich angesetzt
war.

Alis Loudun wird geschrieben:. Der Auslcnhnnbel
Vhinas weist, foweit er durch die Statistik der mari-
timen Zölle erfaßt wird, eine bemerkenswerte Steige»
rung, namentlich der Ausfuhr, alls. Der gesamte Außen-
handel des Jahres 1909, für das die Ziffern jetzt vor-
liegen, übersteigt alle früheren Resultate, und ist um
10 Prozent höher als im Jahre 1907. Der Gesamtwert
der Aussuhr nnd Einfnhr belief sich auf 781,000.000
Haikuan Taels. Die Ausfuhr betrug 339,000.000 Hailun
Taels, das ist etwa 23 Prozent mehr als im Jahre
1908. Die Steigerung der Ausfuhr kommt weseullich auf
Rechnung der Mandschurei und der nördlichen Häfen,
und hängt mit der wirtschaftlichen Entwicklung dieser
Gebiete zusammen. Die Auswanderung der Ehinesen
nach der Mandschurei uud neuerdings auch uach der
Mougolei nimmt stetig zu. I u der Mandschurei hat eine
Anzahl von Städten einen völlig chinesischen Eharakler
erhalten, nnd in der Mongolei dringen die Chinesen
mit Erfolg in das Steppengebiet vor, wo unter dem
Einflüsse des fortschreitenden Anbaues eine entschiedene
Aessernng der klimatischen Verhältnisse bemerkbar wird.
Die Auswanderung ill die Mougulei wird vom Staate
unterstützt, uud die Ansiedler werden auf eiue Reihe
vou Jahren von Abgaben uud Stenern befreit.

Tagesneuissteiten.
— lDie Macht der Gewohnheit.) Aus München wird

gemelcset: Die zur Advokatur Zugelassenen werden bei
Beginn ihrer Prar.is vereidigt. Am Landgericht Mün-
chen ! fand vor etlichen Tagen im Sitzuugssaale eiuer
Zivilkammer eine solche Beeidigung statt. Der Vor-
sitzende, jahraus, jahrein gewohnt, Zeugen zu belehren,
leitete unter schallender Heiterkeit aller Anwesenden ̂ >ie
Vereidigung mit folgenden Worten ein: „Sie schwöreil
bei Gott dem Allmächtigen uud Allwissenden, die volle

Wahrheit — pardon, die Pflichten eines Rechtsanwalls
gewissenhast zn erfüllen . . ." Der Witz ist fast zu gut,
um unfreiwillig zu sein.

— sDer dicke Fllhrgast.1 Welches Fahrgeld ist von
korpulenten Eisenbahnpassagiereu z» erheben? Diese
originelle Frage ist kürzlich vom russischen Verkehrs»
Ministerium angeregt worden. Den Anlaß dazu gab
folgender Vorfall: Auf eiuer Station der russischen
Südbahnen konnte ein Herr .k., der sich einer außer-
gewöhnlichen Wohlbeleibtheit erfreut, uicht durch dir
Tür iils Innere des Waggons gelangen, obwohl das
Zugspersonal alles nur mögliche aufbot, lim Herrn A.
die Ausführung seines Vorhabens zn ermöglicheil. Dem
Rat, einen Frachlwaggon zu benutzen, wollte Herr X.
nicht nachkommen, da er eine Fahrkarte erster blasse
gelöst hatte. Schließlich sand der Etationsches insofern
einen Ausweg, als er Herrn T. in einem Sanitäts-
waggon unterbrachte, in dem der Passagier bis zn seineiu
Bestimmungsort reiste. Unterwegs nahm jedoch die Kon-
trolle ein Protokoll aus, weil sie Herrn X. das Recht
anf die Venütznng eines Sanitätswagens absprach.
Nach längerem Schwanken entschied das Verkehrsmini,
sterium diesen in der Eisenbahnpraxis früher kanm vor-
gekommenen Fall dahin, daß Herr A., der einen ganzen
Waggon benutzt, demgemäß den Preis für zwölf Fahr-
karten erster Masse zu entrichten habe. Da es sich jedoch
niu eine größere Summe haudelt, setzte sich das Ver.
fehrsininislerinm vor deren Eintreibung mit oem
Finanzministerium in Verbindnng, das nun zu ent°
scheiden hat, wie sich zutünslig die Eiseubahueu zu Passa»
giereil von ungewöhnlicher Korpulenz zu verhallen
haben.

— ^Liebesbriefe als Tapcte.j Einen merkwürdigen
Zimmerschmuck Hal Mrs. May Dyke, die junge Witwe
eines amerikanischen Eisenbahnbeamlen in Dakota, er-
sonnen: sie hat sich ihren Salon mit den ungezählten
^iebesbrieseil tapezieren lassen, die ihr in den letzten
Monaten zugegangen sind. Die junge Witwe besitzt "kein
Verinögen, aber sie ist eine blendende Schönheit, die
unter ihrem Vorzug schwer zu leiden hat. Als sie nach
dem Tode ihres Mannes den Antrag eines Opfers ihrer
Anmut ablehnte, wurde dieser Korb iu Dakota Stadt»
gespräch; die Erzählung wirkte suggestiv, es kamen
neue Anträge, und schließlich drangen die Interviewer
ein: acht Tage später war Mrs. Dnke ill ganz Amerika
berühmt. Alles Sträuben blieb nnisonst, oie Zeitungen
ließen nicht von ihrer Beute, und in den letzten Wochen
Hai die juuge Witwe über lausend Heiratsauträge be»
kommen.

— <Cinc Tolstoj°Kolonie.j Eine Kolonie von An-
Hängern Tolsiojscher kehren besteht etwa 60 Werst von
Taschkent. Sie ist seinerzeit vom Offizier a. D. Repin
gegründet wurden, anf dessen Kosten eil, Stück Land
gepachtet, eiu Wohnhaus für die Mitglieder der Tolstoj-
Gemeinschaft errichtet und alles landschaslliche Zubehör
angeschassl wnrde. Die materielle Lage dieser Kolonisten
ist eine sehr gute. Dagegen ist das Verhallen der um-
wohnenden Vanern zu deu Tolstojanern ein übelwollen-
des nnd durchaus ironisches. So erzählt die Zeitnng
„Baku": Einst kamen aus dem benachbarten Dorfe Kaus-
manla zwei Bauern zu deu Ausiedlern der Tulstoj»
Genossenschaft nnd erklärten ihnen turz und bündig, sie
würden die Wiesen der Genossenschaftler mäheu. „Warum
werdet ihr das tnn?" fragen die Tolslojaner, „das sind
doch nicht enre Wiesen!" — „Nuu", meinen die Vanern
>ronl,ch, „weil bei uns die Wiesen heuer ausgetrocknet
sind. Wir haben kein Heu — und da eure-Lehre euch
verbietet, Gewalt anzuwenden, so werde» wir l ^ i ,

gar zufrieden gewesen sein; als aber infolge der Zeit
sein, Gehalt wuchs uud eine ansehnliche Höhe erreichte,
steigerte sich auch sein Appetit. Sein Abeudesseu mußte,
gleichviel ob Winter oder Sommer, um halb 6 Uhr uach-
mittags aus dem Tische stehe». Es bildete, obwohl es in
Fülle aufgetragen wurde, sozusagen die Jause. Gegeu
7 Uhr abends zog Professor Schwiugenslein, ob schön
ob Regen, in das nächste, an der Neichsstraße gelegene
Dorf hinaus, »m das eigentliche Nachtmahl cinznneh-
men. Das Dorf war kaum lauseud Schrill vou der
Stadt entftrill. I u den» Wirtshause gab es ausgezeich»
neleu Spießbrateu nnd uuversälschte Nebentränen von
ehrwürdigem Alter. Stand im Kalender vor dem Datum
cin schwarzes Krenz, so konnte man mit voller Bestimmt»
heil alls gute Flußsische und Krebsen rechnen. Aber nicht
allein Professor Schwingenstciu lustwandelte jahraus
jahrein dorthiu, auch andere Herren: Kaufleute, Ve»
amte, sogar Gerichlsräte und Offiziere gaben sich dort
das Stelldichein — zum nicht geringe» Arger der Stadt-
Wirte. Anch die Slndenten verschmähten Markos Trank
und Speise nichl, vorausgesetzt, daß in den Taschen keine
Ebbe herrschte, aber wir kamen immer aus Umwegen,
durch den Hof in die für uns bereitstehende hosseitia.
gelegene Schankstube. Professor Schwingen st ein halte
in der Person eiues pensionierten Rittmeisters, welcher
in der Nähe des Wirtshauses wohnte, einen Vusen-
sreuud, deshalb war er in der Regel von allen Städtern
der letzte, der die Dorfschcnke verließ. Sie hatten ein»
ander allabendlich soviel zu erzählen, als ob sie sich ein
Vierleljahrhunderi nicht gesehen hätten. Unser Klassen»
vorstand fragte nie »lach der Rechnung, sonne der Wirt
Marko nie nach seinem Begehren forschte. Bevor er das
Wirtshaus verließ, legte er einen Gulden und zwanzig
Kreuzer aus den Tisch und damit war die Zeche be-

glichen. Schwingenstein vertilgte allabendlich zwei Por»
lionen Spießbraten mit Salat und etlichen Stücken
Hansbrol. Die Portioueu mußten jedoch kongruent über»
einander gelegt werden, damit es schieu, als ob es nur
eine Portion wäre. An Fasttagen erhielt er je eine
Portion Fische nnd Krebsen.

Am Vortage des Schulschlusses wurde uuser Klassen,
vorstand beim Betreten des Klasseuzimmers mit einem
deutlich vernehmbaren .Kichern empfangen. Er stellte
sich ansangs sehr ernst, aber seine Lippen bewegten sich
ganz deutlich. Er versuchte, den Vortrag zu halten, cs
ging aber nicht. Das Kichern wnrdc immer lauter.

„Aber wic kann man denn gar so mutwillig sein!"
platzte er endlich heraus uud lachte so seelenvergnügl,
als ob er iu der Slaalslotterie dcu Haupttreffer ge>
wonuen hätle.

„Warnul, Herr Klassenvorstand?" fragte ihn
Ganglbauer.

„Seid wohl wahre Hechte!" erwiderte Professor
Schwillgeilstein, ohne anf die Frage zu achten. „Warum
küßt mir denn heute niemaud die Hand?"

Bei den letzten Worten stürzten loir wie ein Mann
aus uusereu Bäuken »nd umkreisteu die Kathedra.

„Ist schon gnt, meine Kinder, ich weiß ja, daß
ihr »lich gern habet, aber das Mädchenstück von gestern
abends will mir «loch immer nicht aus dem Sinn."

Worin das „Mädcheustück" bestand, wollte uns der
gute Herr nicht sageu, weil er »lit Sicherheit voraus»
setzte, daß, wenn uicht alle, so doch die meisten davon

! Wußten. Wir hallen nämlich verabredet, ihm auf dem
Heimwege ans dem Torfwirtshause eine Nberraschuug
zu bereiten. Zu diesem Behufe Verkleideleu sich acht
der kleinsten aus der Klasse als Mädchen, die übrigen

^ aber versteckten sich hinter dem zu beiden Seiten der

Straße wachsenden Gesträuch. Als der Professor, im
Gespräch mit sich selbst begriffen, anrückte, wurde er oon
ocn „Mädchen" umringt uud abgeküßt uach Herzenslust.
I m nächsten Angenblicke waren die Mädchen verschwun»
den, Professor Schwingenstein aber nahm, wie man
zu sagen Pflegt, seine Füße in die Hand und beeilte
sich, die Sladl zu erreiche».

Als die Sluudenglocke den Jahresschluß vertüll«
dele, sagte Professor Schwingenstein nichl wie ein Jahr
vorher, daß er nicht mehr unser Klassenvorstand sein
wolle, sondern stellte die Znkunst den» Willeu Gottes
anheim. Er hätte im kommenden Schuljahre sicherlich
uuscre Klasse mit Verguügcn wieder betreten, allein iu
dem Ratschlüsse des Hcrru über uns stand anders ge-
schrieben. AIs wir lins behufs Forlsetzung unserer Slu»
die» wieder iu der Kreisstadt versammelte!!, weilte unser
guter Klassenvorstand schon nicht mehr unter den Leben»
den; ein Herzschlag halte seinem Leben und Wirten
ein jähes Ende gemacht.

Wir überschritten in den, Benehmen zuweilen die
Grenzen des Erlaubten, aber wir lernten dessen»
ungeachtet viel und gründlich, nicht so sehr aus Liebe zu
dein Gegenstände als vielmehr, um dem Professor, der
seinen schwierigen Vernf in seinem ganzen großen Um»
sange richtig erfaßte und danach Handelle, Freude zlt
bereiten.

Seit jener glückseligen Zeit ist mehr als ein Viertel»
jahrhuudert iu deu Strom der Ewigkeit versunken, aber
das Andeukeu an den giile» Professor Schwingenstein
lebt in den Herzen sein.'r danN'aren Schüler forl und
wird selbst in den nächsten Generationen nicht erlöscheil,
denn oie Erinnerung an ihn Pflanzt sich von dein Vater
auf den Sohn über. Ehre seinem Andenken!
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mähen!" — Tagtäglich kann man sehen, wie irgeildeiner
der Tolstoj.Anhänger voii den Weiden seiner Ansied»
lung kirgisisches Vieh forttreibt und dabei lint Milde j
den' Hirten dcwon zu iiberzeugen sncht, das; „es doch,
nicht gut fei, anderen Schaden zuzufügen". Kanin geht ^
er aber fort, fu treibt der Hirt, an de», die altruistischen
Lehren wirknngslos abprallen, sein Vieh rlihig wieder
cm die alte Stelle. Die Mitglieder der Tulstuj.Gemein-
schaft können dieses Leben unter den Feiiidseligleiten
der benachbarten Bauernschaft bald nicht mehr ertragen
und suchen nach einer anderen Gegend für ihre Ansied-
lung, wo sie iveniger mit der Außenwelt in Verührnng
zu kommen brauchen. Dasür haben sie ein Landslück in
den Bergen hinter der Niederlassung Islander in Ans»
slcht genommen.

— Wer heiratet Frau Adams?) I m „Corriere
delta Sera" liest man folgende wundersame Geschichte:
Eine an Jahren überreife deutsche Dame, die sich Engenic
Adams nennt, nnternahin jüngst eine Fahrt von Deutsch,
land nach den Vereinigten Staaten von Amerika, nm
>n Washingtoner Blättern durch große Annoncen zn
verkünden, daß sie dem Manne, der sich bereit erkläre,
auch nur für cine Stnnde ihr Gatte zu heißen, eine
Entschädigung von 200 Dollar zahle. Dieses Offert er.
schien den Amerikanern so merkwürdig, daß die Dame
sofort von zahlreichen Journalisten überlaufen und nach!
allen Regeln der amerikanischen Zeitungsschreiberkunst
interviewt wurde. Sie erzählte bereitwillig, daß sie ein >
jungst verstorbener reicher Onkel zur Universalerbin
eingesetzt habe, unter der Bedingung jedoch, daß sie sich
noch innerhalb des Monats Oktober verheirate. Da sie i
bereits vierzig Jahre alt sei und infolgedessen nicht
habe hoffen können, daß sie in der ihr gestellten kurzen >
Frist in dem schlimmen Deutschland einen Gatten sin» ^
den würde, sei sie schleunigst noch Amerika abgedampft,!
um iu diesem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten ihr!
Muck zu versuchen. Sie wollte mit irgendeinem annehm-,
baren Herrn den „Herzensbnnd" schließen und dann mit
dem Trauschein in der Tasche sofort nach Deutschland
zurückkehren, um in den Besitz der reichen Erbschaft
zu gelangen. „Man hat mir erzählt", so schloß Frau
Adams ihren interessanten Bericht, „daß man nur in
Amerika schon eine Stunde nach der Trauung sich wieder!
scheiden lassen kann; deshalb bin ich in I h r schönes
Land gepilgert." Auf die Annonce meldeten sich zahl.
reiche Herren, die auf 200 Dollar reflektierten nnd für
dieses schöne Geld Fran Adams anch als Greisin von
80 Jahren heimgeführt hätten' die meiste Aussicht auf!
einen glücklichen Äusgang seiner Bewerbung scheint aber
ein Jüngling von 23 Jahren zn haben. Ob die reiche
Erbin den jungen ?)ankee inzwischen geheiratet hat,
wissen wir nicht- die Entscheidung mnß ja, da der Otto»
der inzwischen zu Ende gegangen ist, bereits gefallen
scin, und wir warten mit neugieriger Spannnng auf!
weitere Bulletins aus Amerika. I m übrigen hat Frau!
Adams den offenbar recht leichtgläubigen amerikanischen
Federhelden etwas Schönes vorgeflunkert: Es soll in
Deutschland keinen Mann geben, der sich ihr sür ein!
Schmerzensgeld von 1000 Kronen für 60 Minuten hätte!
antrauen lassen? Es gibt sulche Männer, Fran Adams,!
und Sie hätten sich die hohen Überfahrtskostcn ganz
gut ersparen können!

— sHccht und Eichhörnchen.) I m Chippewah, einem
linken Nebenfluß des oberen Mississippi (Nordamerika),
fing man kürzlich einen etwa zehn Psnnd schweren
Hecht, der ein ausgewachsenes Eichhörnchen „mit Haut
und Haaren" verschluckt hatte. Daß der Hecht ein
schlauer, gewandter und kräftiger Räuber ist, weiß man

ja, aber der eben erzählte Fall, der von dem Fänger
des Fisches selbst in der „Iügerzeitung" berichtet wird,
ist doch wohl tanm schon beobachtet worden. Das Eich-
hörnchen mnß dicht über dem Wasser auf einem Ast
entlang gelaufen und hier des Hechtes Bente geworden
sein. Und trotzdem der Fisch das Eichhörnchen kaum vor
einer Stnnde verschluckt haben konnte — wie der frische
Zustand des Tieres bewies — so biß er doch schon wieder
an des Fischers Haken!

Lotal- und Prouiuzial-Nachrichten.
Kulturarbeiten.

Vun Michelangelo Freiherrn von Zois.

D i e A n s i c h t s k a r t e .
(Schluß.)

I n meiner eigenen, gar nicht bedeutenden Samm-
lung habe ich Stücke, die die Gebirgswelt Overtrains
ganz vortrefflich wiedergeben, aus denen mau erkennt,
wie die Landschaft fich ausbaut, wie der Veloeser See,
eiuem Kleinode gleichend, in den grünen Hängen liegt,
andere, in denen Uutcrlrain lebt, und dergl. Und wenn
man schon uicht nach Wien kann, so werden doch die
Karten ein Bild der Ringstraße, des Praters erstehen
lassen. Damit ist aber die Reihe der Möglichkeiten nicht
erschöpft. Man kann auch historische Stätten oder
Ställen, die durch Dichtung und Sage berühmt gewor»
den, vorweisen und dadurch den Sinn für Geschichte,
der im Volte so lebendig ist, anregen und vertiefen.
Das schlichte Haus, in dem Pre^eren geboren wurde,
der Savica»Fall, das Schloß Auersperg mit seinen hist»
rischen Denkmalen, die Trümmer des römischen Emoua,
die Befestigungen von Krainburg, die Inselkirche in
Veldes werden ihre Wirkung wohl kaum verfehlen.

Hier sind wir nun auch schou in die Nähe eines
Gebietes gelangt, das mir ganz besonders am Herzen
liegt. I n deutscher Sprache gibt es bereits eine Reihe
von Publikationen, die mit großer Kraft und zwin-

^ gender Logik darauf hinweisen, welchen Schah wir in
den alten Knnstübungen besitzen, welche Wichtigkeit sie
sür nns haben, wie unnatürlich nüchtern nnsere Zeit
geworden ist, wie hingegen ein Gegengewicht geschaffen

! werden muß. Das sind gute, gediegene Bücher — aber
Bücher kann und mag sich nicht jeder anschaffen. Nnd
auch hier springt die Ansichtskarle helfend ein.

Es ist gar nicht notwendig, daß jemand, der sür
den alten Bestand einzutreten gewillt ist, ein großer
Kunsthistoriker sei. Es genügt tatsächlich das warme In»
teresse, das Fühlen für die Vergangenheit, und die
Kenntnis der simpelsten timstgcschichtlichen Tatsachen,
um segensreich wirken zu tonnen. Es genügt zu wissen,

> daß der romanische St i l den Rundbogen, der gotische
s den Spitzbogen hatte, daß die Renaissance antikische Mo»
j tive verwendete und das Barock auf den Efsetl hinarbei»
tete. M i t den paar Brocken kann man auskommen nnd
seiner Umgebung die Augen öffueu, ihr mitteilen, was
der Stein erzählt.

Es kann uicht jeder Reisen unternehmen — aber
wer wirken will, findet einen trefflichen Bundesgenossen
iu der Ansichtskarte. Sie bringt uns die Bilder der alten
vernichteten, so wunderbar stimmungsvollen Kirchen, der

allen behäbigen Pfarrhöfe und Wirtshäuser. Sie zeigt
uns den gotischen Dom Krainburgs, die Plätze in Rad»
mannsdors, in Stein, die wehrhaften Mauern von
Seisenberg, die Bauernhäuser der Wochein, den schlan»
ken barocken Helm der Pfarrkirche in Weißenfels, das
gutische Inwel St. Johann in der Wochein, kurz, sie
zeigt uns all das, n>as unserer Heimat znm Schmucke
und zur Zierde gereicht, ihr eine eigene Stellung uuter
den Krouländern schasst.

M i t derselben Treue zeigt sie uns aber auch die
schrecklichen Häuschen, die die Gegenwart als Bauern-
haus schlls, die mogotischen Kirchtürme, die an gut gc»
spitzte Bleistifte erinnern, die vernnglüctlen Reslaurie»
rungen, den Sieg der Schablone und der anscheinenden
Utilität. Sie zeigt aber auch in erfreulicher Weise, wie
es geinacht werden kann und gemacht werden soll, wie
wirklich moderne Baugewerbetreibendc trachten, das
Alte zn erhallen, nicht darnach streben, im zwanzigsten
Jahrhunderte gotisch, romanisch, barock zu schaffen, sun«
dern darnach streben, ihre Werke als Werke unserer
Zeit erkennen zu lassen, und dabei doch aus dem Alten
und dem Neneu ein organisches Ganzes zu bilden. Sie
zeigt aber anch den ganzen Reiz der alten Stadtbilder,
die man bisweilen direkt mutwillig verschandelt, indem
man einen Niesenkasten, den man ebenso gnt ans einem
weniger exponierten Grunde bauen tönute, so hinstellt,
daß er die reizvollste Aussicht versperrt. So ist z. B.
das neue Gymnasium ill Krainburg recht ungünstig
placiert, bezw. hätte es, um dort stehen zu können, eine
andere Gliederung erhalten müssen, wohingegen der
Platz für die Mühle Majdi<- fehr glücklich gewählt er»
scheint. Denn nuu sieht man erst recht deutlich die Hohe,
auf der sich die Stadt hinlagert.

So können uns die Ansichtskarten gar vielerlei von
Einst nnd Jetzt erzählen, nnd bei geschickter Gegenüber»
stellnng zn selbständigen Gedanken anregen, die uns die.
Vergangenheit,' diese Schulmeislerin der Gegenlvart,
immer näher bringen. Die Ansichtstarte kann so zu
einem schwerwiegenden Kulturfaktor werden — wenn sie
in die richtigen Hände gelangt.

Errichtung ciucr Funkcustatiou an der Laibachcr
Erdbebenwarte.

Schon lange ging das Streben der Erdbebenwarte
dahin, eine Fnnlenstation einzurichten. I m Jahre 1907
wurde Hochschnlassistenl Herr Erwin K e l l e r (Sohn <
des hiesigen Realschulprofessors Keller), der als Ein»
jährig-Freiwilliger im Eisenbahn- und Telegraphen»
regimcnte diente, mit der Ausführuug eines Detail»
Planes einer solchen Anlage betraut- leider schien damals
die Verwirklichung des Projektes unmöglich, sie scheiterte
lediglich an dem Koslenpnnkte.

Als vor turzcm Professor Ze i s s i g aus Darm»
stadt, einer der bedentendsten Experimental°Seismolugen,
hier weilte und die Einrichtung unserer Warte studierte,
wurde neuerlich auf die dringende Notwendigkeit einer
raschen Verständigung von Erdbebenwarten unterem-
ander und auf das Vedüfuis nach einer möglichst Prä»
zisen Zeitbestimmung hingewiesen und die Wichtigkeit
vun Messungen ans dem Gebiete der atmosphärischen
Elektrizität, Stromschwankungen der Erdströme und

Die schöne Amerikanerin.
Roman von Erich Eben st ein.

s47, FortjetzUNg. Nackdrull uerbolen.)

Ein Blatt versicherte, daß auch Fräulein Flurus
die Absicht habe, im Gerichtssaal zu erscheinen, obwohl
ihre Familie alles aufbiete, sie daran zu verhindern.

Zuletzt kam noch eine kleine heitere Geschichte zur
Verzapfung an das Publikum. Die Witwe Wurm —
dieselbe, ans deren Aussage hin seinerzeit die Erhebun»
gon über Gabriel Witts Verschwinden eingestellt wur»
den — hatte sich wieder zum Wort gemeldet. Sie hatte
gerade in den letzten Tageu einen Brief ihrer der»
schwundenen Tochter aus Chicago erhallen, worin diefe
ihr mitteilte, daß es ihr gut gehe, sie sei längst Gabriel,
Eislers Frau, und ihr Mann habe durch Vermittlung!
eines Freundes, auf deffen Veranlassung er nach Ame-
rika gegangeil sei, eine nachträgliche Stellnng als Zeich»
ner bei einem großen Journal erhalten.

Anna Wurm nannte in diesem Briefe nicht nur
endlich den Namen ihres Eutführers, sondern klärte
auch sonst alles aus, >oas der Mutter dunkel geblieben
war. Darnach stellte sich heraus, daß lediglich der gleich-
lautende Vorname Gabriel nnd der Umstand, daß Witt
am selben Abend verschwunden war, sowie daß auch
Gabriel Eisler wie so viele andere Männer einen schwär-
Zen Spitzbart gelragen hatte, Frau Wurm zu dem ver»
hängnisvollen I r r tum gebracht.

Anna Wnrm-Eisler hatte in Chicago aus deutschen
Blättern das Mißverständnis erfahren und sich nun be-
eilt, die Mnlter aufzukläreu.

übrigens lag dein Schreiben Annas auch ein Brief
Herrn Eislers bei, der seine Schwiegermutter für alles
um Vergebung bat, die rasche Abreise mit der durch

den Freund in Aussicht gestellten Stelle und der Furcht,
Frau Wurm würde ihm Anna nicht ohne weiteres mit»
geben, erklärte und schließlich die ihm unbetanntü
Mutter seiner lieben Anna bat, zu ihnen nach Chicago
zu übersiedeln.

Frau Wurm hatte all dies einem Reporter aus-
führlich erzählt und ihn die Briefe lesen lassen. Sie
selbst rüstete bereits zur Fahrt in die neue Welt.

Silas Henipel war in aller Stille zur großen Se»
ligkeit der treuen alten Kata zurückgekehrt. Sein Gesicht
strahlte und er rieb sich alle Augenblicke schmunzelnd
die Hände, als sei er sehr befriedigt von dem Ergebnis
seiner Reise.

Schon am nächsten Tage sprach er in einem kleinen
, Vorsladtholel vor, um zwei Herren einen Besuch ab»
^ zuslatten, welche, wie er selbst, am Abend zuvor ange-
kummen waren, das Hotel aber noch nicht mit einem
Fuß verlassen hatten.

Seine Unterredung mit ihnen dauerte etwa eine
Stunde, dann fuhren alle drei Herren in geschlossenem
Wagen nach Dr. Bcntes Kauzlei.

Nachdem er die Herren wieder in ihrem Hotel ab»
gesetzt hatte, fuhr er nach Haufe, wo seiner eine freu-
digc Überraschuug harrte.

Als er scin Zimmer betrat, erhob sich eine jugend-
lich schlanke Männergestalt vom Sofa und stellte sich
lächelnd vor ihn hin.

„Melde mich gehorsamst als eingerückt, Meister,"
sagte Fips stolz, „und meine beiden ,Beweise' habe ich
mitgebracht."

Vielleicht zum erstenmal im Leben geriet Hcmpel
außer sich und verlor alle Fassung.

! „Junge! Fips! Teufelskerl! Das hast du wirklich
fertig gebracht?" schrie er jubelnd.

„Jawohl, Herr Hempel."
„Sage du — sage du zu mir, mein Junge, meiner

Treu, du bist es wert, daß ich dich Bruder nenne! Aber
»vie zum Kuckuck hast du's denn angefangen?"

„Hm, es war gar nicht so schwer. Die beiden waren
ganz auf dem Hund. Lucy mußte Kellnerin spielen in
ihrer Mnlter Schnapsschente — ein gräuliches Weib
übrigens, diese alle Batello! — und der Veppu trieb
sich hnngernd am Hafen herum. Ich machte mich mit der
Lucy zuerst bekannt und gab mich für einen Weinbauer
bei Ragufa aus, den seine Verwandten um alles be-
trogen hätten. Dann, als ich ihr Vertranen gewonnen
halle, faselte ich ihr etwas von einem Schatz vor, der
in einer alteil Zisterne versteckt sei, und der mir wohl
aus aller Not helfen könnte, wenn ich einen oder zwei
Genossen fände, die mir bei der Hebung helfen wullten.
Aber sie müßten ganz unbekannt in Nagusa seiu und
den Platz erst ans ihren Namen lausen, uhne daß man
von meiner Anwesenheit etwas erführe. Das schien
ihnen — sie hatte Veppo gleich ins Vertrauen gezogen
— erst bedenklich, weil sie beim Kauf ihren Namen
nennen müßten. Aber als ich hinwarf, sie könnten sich
ja unter fremdem Namen melden und auch verkleiden,
Geld für den Kauf des elenden kleinen Landstückes mit
der längst außer Gebrauch gesetzten Zisterne sowie sür
die Seefahrt hin hätte ich noch genug, da gingen sie
mir ins Garn. Natürlich malte ich ihnen alles fo glaub»
würdig aus, daß sie gar nicht daran dachten, mir zu
mißtrauen. So fuhren wir nach Ragusa. Und dort an»
gelangt, legitimierte ich mich vor der Behörde, erbat
mir Assistenz und nahm sie in aller Stille fest."

„„Und jetzt?"
lFortsehunsl fol.ql.)
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dergl. betont, loelch letztere in der jüngsten Zeit von
italienischen Gelehrten sStiattesi — Florenz) bereits zu
Bebenprophezeinngen Anwendung finden.

llbcrraschend leicht wnrden alle Hindernisse aus
dem Wege geränmi, als sich die Leitnng der Warte be»
züglich der Einrichtung einer solchen Station an Herrn
Baron Anton von E o d c l l i , Gutsbesitzer auf Schloß
Turn und Landtagsabgeordneten, den berufensten Fach»
mann auf diesen, Gebiete, wandte.

Baron Eodclli hat sich mit wahrem Feuereifer und
mit Begeisterung der Frage angenommen und hat sich
bereitwilligst dcr Ansgabe unterzogen, eine Empfangs-
station für Funkcnlelegraphie vollständig herzurichten.
Da, wie bekannt, Baron Eodelli in kurzer Zeit wieder
seine Vaterstadt verläßt, um eine der größten Stationen
für drahtlose Telegraphic iu Kamerun einznrichten, die
bestimmt ist, mit Berlin und Nanen auf eine Entser»
nung von 5000 Kilometer zu korrespondieren, so mußte
die Herstellung unserer Funkenstalion in der kürzesten
Zeit durchgeführt werden.

Unter Mitwirkung der Baufirma G. T u n n i e s ,
der Maschinenfabrik W. T ü n n i e s , des Dachdeckers
Th. K o r n , des Ingenieurs Nnd. C z e l e c h o w s k i ,
Betriebsleiters der elektrischen Straßenbahn in Laibach,
welcher seineil ganzen Stab von geschnlten Arbeitern
und Mechanikern zur Verfügung gestellt hat, um die
Antcnnenverspannnng sachgemäß durchzuführen, ferner
des Obcrbaulommissärs Gustav S t e d r y , der K r a i -
n ischeu I u du st r i e ge sc l l scha f t , der Gießerei
uud Armaturenfabril Max. S a m a s s a nnd des Me»
chanikers H. D e t t e r unirde es möglich, innerhalb
der knrz bemessenen Frist von vierzehn Tagen nach
Überwindung mannigfacher technischer Schwierigkeiten
und Gefahren die Funkenstalion vollständig einzurichten.
Es verdient eine besondere Anerkennung, daß alle ge-
nannten Firmen im Interesse der Wissenschaft die Aus»
führung aller Arbeiten nnd Monlierungen und die Bei»
stelluug des notwendigen Materials kostenlos über»
nahmen.

Anfänglich schien die Aufgabe, deren Lösung Baron
Codelli übernommen hatte, nicht leicht. Gab es doch
eine Reihe von Hindernissen zu überwinden: natür»
liche Hindernisse in dem mächtigen Walle der Alpen,
der das Laibacher Feld in Nord und West umsäumt
und eine Verständigung mit den jenseits desselben lie»
gcnden Stationeil ausgeschlossen scheinen ließ' künstliche

. Hinderniffe in dem reichen Eiscnmatcrialc, das sich in
dem Gebäude in Form von Wasser» und Gaslcitungs«
strängen, Traversen vorfindet, und in oer vielfach in
Blech ausgeführten Bedachung des Hauses. Alle diese
Hindernisse wnßte Baron Codclli mit seiner reichen
Erfahrung und mit seltenem Geschicke zu überbrücken,
so daß es bereits am 29. Oktober d. I . gelang, Korre-
svondenzen, die von der Adria sPola, Cattaro, Venedig),
aber auch solche, die in Paris (Eiffelturm), Norddcich
l,bei 1000 Kilometer von Laibach entfernt) nnd in Elis»
don in I r land (bei 2000 Kilometer) abgegeben wurden
waren, tadellos aufzunehmen. Mgenlümlicherweise sind
in den letzten zwei Tagen alle Funkcndepeschen aus
Paris, darunter das Mitlcrnachtszeitzeichen, das bei
uns um 12 Uhr 50 Minnten 39 Sekunden eintrifft, aus-
geblieben; heule erfährt man ans den Tagesblättcrn, daß
durch einen heftigen Wirbelsturm, der in Paris herrschte,
die Antenne auf dem Eiffelturm demoliert wurde.)

Die Fnnkenstation wird dieserlage von ihrem Er»
bauer und Schöpfer der Erdbebenwarte übergeben wer»
den, die nun mit deren Hilfe znnächft einen geregelten
Zcitdicnst aufnehmen wird.

Da Herr Baron Eodelli alle zur Ausführung der
Antenne notwendigen Drähte sowie die kostspieligen In»
strumcntc nnserer Warte Zum Geschenke gemacht hat,
erfüllt die Leitung der Warte die angenehme Pflicht,
Herrn Baron auch an dieser Stelle für seine groß»
herzige Spende und seine aufopferungsvolle Vemühnng
den geziemenden Dank zum Ausdrucke zu bringen. I n
herzlicher Weise dankt die Warte auch allen Industriellen
und Privatunternehmungen, die in rühmcnslvertcr
Weise ihrem Interesse für wissenschaftliche Schöpfungen
dadurch Ansdruck liehen, daß sie Material und Arbcits»
kraft zur Errichlnng der Station beistellten, ebenso wie
Herrn Obersten von H o l l e g h a , der sich der Mühe
unterzog, ein Modell anzufertigen, das die ganze An»
tennenanlage auf dem Dache der Realschule in verklei»
nertem Maßstabe wiedergibt- dieses mit großer Sorg»
fält konstruierte Modell wird nächstertage im Schau»
fenster der Firma Kleimnayr H- Vaniberg ausgestellt
werden.

Auch die K r a i nische S p a r k a s s e , die Be»
sitzerin des Realschulgebäudes, die — gegen Widerruf
— gestaltet hat, aus ihrem Eigentum die Antennen,
anläge auszuführen, sei des gebührenden Dankes vcr»
sichert.

So wäre also unser Institnt, das stets bestrebt war,
sich die neuesten Erruugenschaftcn auf wifsenschaftlichem
Gebiete zunutze zu machen, als erstes mit einem Requisit
ausgestattet wurden, das für unsere Wissenschaft eine
aussichtsreiche Perspektive eröffnet. Es bleibt nur der

Zeit vorbehalten, die Fnnkenstation, die augenblicklich
nnr wissenschaftlichen Zwecken dient, noch weiter aus»
zugestalten, so daß dnrch die Mitwirkung der berufenen
Behörden die Stadt Laibach über eines der modernsten
Versländignngsmittel zn verfügen haben wird.

— sNeim Verwaltungsgerichtshofe) wird am 10. d.
eine öffentliche mündliche Verhandlnng über eine Ve>
schwerde der Krainischen Sparlasse in Laibach und der
Zenlralsparlasse der Gemeinde Wien wider das Finanz»
Ministerium wegen Konvertierungsgebühren » Begüusti.
gnngen (zwei Fälle) stattfinden. — Einc weitere Ver-
Handlung gegen das gleiche Ministerium findet am
16. d. M . über eiuc Beschwerde des Mi lan IvanÄ5 in
Svetje wegen der Gebühr von einem Lieferungsver»
trage statt.

— Mdeoleistung der Rekruten und Vrsajzreser»
visten.) Die feierliche Eidesleistung der Rekruten nnd
Ersatzreservislen findet — günstige Witterung vorans-
gesetzt — morgen nm 8 Uhr srüh im Hofe der großen
Infanterielaserne statt. Bei ungünstiger Witternng wird
in der Peterstirche ein Gottesdienst abgehalten nnd her-
nach ill dell Kasernen der Eid abgenommeil werden.

— sVon dcr Finanzwache.) Versetzt wnrden: Ober»
aufseher Johann R u p n i k von Tschernembl nach
Adelsberg, dann die Anssehcr Leopold E r j a v c e von
Adelsberg nach Tschcrncmbl nnd Ludwig O st c r c von
Laibach nach Gurkfeld. Nenausgenommen wurde Auf»
seher Johann I e r ^ e für Laibach.

— <Vom Schuldienste.) Lehrerin Fräulein Aurelia
S c h i t t n i g wurde als Supplentin an der k. k.
Slaalsvollsschule in Trieft allgestellt nnd suchte deshalb
um Enthebung vom Schnldiensle an der k. k. Knaben-
werksvolksschule in Idr ia an. — Zur Snpplentin an
der k. k. Mädchenwerlsvoltsschule in Idr ia wurde die
absolvierte Lehramtskandidatin Fr l . Zdenla B l o n d e k
bestellt. —n—

— ^Warnung vor spanischen Tchahgräbcrslhwind»
lern.) Laut eines dein k. u. k. Ministerium des Anßern
zugekommenen Berichtes der t. u. k. Botschaft in Madrid
wareil die anf ein energisches Einschreiten der königlich
spanischen Behörden gegenüber dem sogenannten
Enlierro-Schwindel gerichteten Interventionen dieser
Botschaft nicht von dem gewünschten Erfolge begleitet.
Demnach ist es nicht ausgeschlossen, daß dick' Schwind»
Icr neue Opfer suchen werden, weshalb die Bevölkerung
vor ihnen nachdrücklichst gewarnt und darauf aufmert»
sam gemacht wird, vorkommende Fälle sofort den hiesigen
k. k. Behörden oder den k. k. Gendarmeriepostenlomman.
den anzuzeigen. —^.

— lMcmuncrationcn für die Ertcilusq des Unter»
richtes in den weiblichen Handarbeiten.) Bekanntlich
wird an vielen, meist einklassigen Volksschulen ill Krain,
an denen m ä n n I i ch e Lehrkräfte wirken, der Unter»
richt ili den weiblichen Handarbeiten von nicht lehr»
befähigten Lehrersgattinnen, Näherinnen oder Lehrers»
töchlern erteilt, die diesen Unterricht gegen eine Renin»
neralion ans dem Normalschnlsonds als Ncbenbeschäf.
tigung besorgen. I m Schuljahre 1909/1910 betrug die
Zahl solcher Arbeitslehrerinnen 45, die eine Remunera»
tion im Gesamtbetrage von 4532 X erhielten. Hiebci
entfallen auf die einzelnen Schulbezirke: Gottschee
682 X, Gurkfeld 100 X, Krainburg 990 X, Laibach
Umgebung 600 X, Littai 120 X, Radmannsdorf 90 X,
Rndolsswert 760 X, Stein 840 X, Tschernembl 350 X.
Überdies besorgen den Unterricht ill den weiblichen
Handarbeiten an einigen eintlassigen Volksschulen seit
der nenestcn Zeit noch einige lchrbcfähigte Arbcits»
wandcrlchrerinnen gegen eine fire Remuneration im
Betrage von je 1200 X ails dem Nurmalschulfonds, nnd
zwar im Schulbezirke Adelsberg 3, in den Schnlbezirken
Gottschee uud Stein je 2, weiters in den Schulbezirken
Laibach Umgebung und Tschernembl. je 1 Wander-
lehrcrin.

* Mellungsstatistik für Krain.) Nach der für das
letzte Assentjahr, vom 1. September 1909 bis 31. August
1910, zusammengestellten Statistik waren in Krain
13.401 Stcllnngspflichtige verzeichnet, von denen 8746
der Stellungspflicht entsprochen haben; 4655 hingegen
sind nicht zur Stellung erschienen, da sie sich zumeist
in Amerika aufhalten. Auf das Nckrutenkontingent des
Heeres nnd der Landwehr wnrden als tanglich 1545 nnd
für die Ersatzreserve 1097, somit znsammen 2642 Mann,
assentiert. AIs untauglich wurden 4207 zurückgestellt.
Wafscnuufähig wurden 1746 befunden, als offenkundig
nntanglich 148 gclöfchl. Somit gab es znsammcn 6101
Untaugliche. Von 3 Stellungspflichtigen war mit
30. Angnst l. I . der Stellungsbesund noch nicht be-
schlössen', da sie sich noch in Spitalsbeobachlung befanden.
Von den Assentierten wurden eingeteilt: als Einjährig.
Freiwillige zum Heere 95 und zur Landwehr 24. AIs
Bernssfreiwillige sind l43 Mann znm Heere cingetrc»
ten. M i t strafweise verlängerter Dienstzeit wegen Slel»
lungsflucht wurdeu 11 Mcum assentiert. I,n die Ersatz»
reserve wnrden eingereiht: 337 nach der Lusrcihe als
überzählig Assentierte, 10 mit dcr Begünstigung als
Kandidateil d ŝ geistlichen Standes. 15 als Lehrer nnd
Lehramtskandidaten, 20 als Besitzer ererbter Landwirt»
schaften, 252 als Familienerhalter nnd 463 Minder»
taugliche. Von den assentierten Zöglingen der Lehrer»
bildungsanftallen wnrden 3 zur Vollendung ihrer Stu-
dien beurlaubt. ' i>.

— lAmtsiibcrsiedlung.) Die .Kanzlei dcr k. k. Bahn»
erhaltungssellion Laibach I I ssür die Unlerkrainer
Bahnen) befindet sich ab 6. d. M. in der Knafflgasse 2
sVonai>Haus), 1. Stock.

< — sDer Verein dcr Freunde der polnischen Nation)
hielt vorgestern abends im Silbersaale des Hotels
„Union" nnter großer Beteiligung insbesondere auch
auswärtiger Gäste, darunter zahlreicher Damen, seine
konstituierende Generalversammlung ab. I m Namen
des Vorbereitungsansschusses eröffnete die Versamm»
luug Herr Dr. Iu ru A d l e 5 i <-, wclcl)er betonte, der
nengegründete Verein strebe nach positiver Arbeilsbetäti»
gnilg, da nur in dieser Art die Möglichkeit, eine wirk»
liche und bleibende Annäherung der slavischen Nationen
zu erreichen, gegeben sei. Anch verlas er ein Begrü»
ßnngsschreiben des am Erscheine verhinderten Obman»
nes der Slovenischeu Voltspartei, Herrn Dr. Ivan
Küsters. Hierauf sprach Herr Dr. Leopold L 5 n a r d ,
der insbesondere die praktische Seite der Vereinsgrün»
dnng nnter Detaillierung des Tntigkcitsprogrammcs
hervorhob, sodann die on bio« zur Annahme gelangenden
Vereinsstatilten erörterte und schließlich eine Rcihe von
Begrüßungstelegramnlen gnr Verlesung brachte, die
namentlich aus Kralau und Warschau eingelangt waren.
I m Namen der illyrischcn Idee begrüßte hierauf als
Delegierter der kroatischen lalholischnalionalen Stu>
dentenschaft die gründende Generalversammlung der
Präses des kroatischen akademischen Vereines „Domo»
goj", Herr cand. iur. D c 5 e l i 6 . Weitcrs sprachen noch
der Rcichsratsabgcordnete Herr Dr. B e n k o v i 6 , der
die Verdienste des Herrn Dr. Lönard aus dem Gebiete
der polnisch'slovenischen Annäherung hervorhob und den
Wunsch nach einem einmütigen Zusammengehen der bei»
d?n Nationen im gesetzgebenden Volksvertrctnngshansc
znm Ansdrncke brachte, Herr Professor Dr. D e b e -
vee , dcr die praktische Wichtigkeit der Annähernng bc»
toilte, nnd Herr Handelsschuldireklor N e m c c, der dic
ofscnsichtig nutzbringenden wirtschaftlichcn Perspektiven
des Verhältnisses darlegte. Dcr Präsident der pol»
nischen christlich.sozialen Partei, Herr Stanislav J a »
s i n s k i , betonte namentlich den Umstand, daß soeben
anch in Kralan all die Gründung eines Vereines der
Frennde der slovenischen Nation geschritten werde, der
die kulturelle und wirtschaftliche Annäherung der beiden
Nationalitäten znm Ziele habe. Die Anssührungcn
namentlich des letzteil Redners wurden mit stürmischem
Beifall zur Kenntnis genommen. Die Wahlen in den
Ausschuß ergaben nacMehendes Resultat: Landtags»
abgeordneter Herr Dr. E. L a m p e , Vorsitzender; die
Damen: Frau Professor M o d i e , Fr l . Iarmi la G e r »
b i 6 und die Herren: Dr. I u ro A d l e 3 i <"-, Dr. Mirko
B o i i « , Dr. I . Debeve, c,, Dr. Leopold L 6 n a r d
nnd Redakteur 8 t e f e .

— ^Deutscher Sprachverein.) Die hiesige Orts»
gruppe l M t Donnerstag, den 3. d. M., ihren Ver»
einsabend ab, der sehr gut besucht war. Nach der Bc»
grüßung durch den Vorsitzenden, Obmann Prof. Dr.
P n s c h n i g , erstattete Professor H. H i l l e Bericht
über die Dresdner Fesltagnng des Hanptvereines, die
ill den ersten Scvtembertagen stattgefunden hatte. Dann
besprach Prof. P u f c h n i g die zn>ei Romane des
deutsch.ungarischen Dichters Adam Müller»Gulten»
brnnn, woran sich eine lebhafte Unterhaltung über dic
in diesen Romanen behandelten völkischen Geschicke
knüpfte. Über die etwaige Feier des 20jährigen Vestan»
des der Ortsgruppe wurde die Entscheidung dem Aus»
schusse überlassen.

— lGesellschaftsabendc dcr „Narodna (!italnica" in
Laibach.) Um das gesellschaftliche Leben in dcn slove»
nischen Kreisen ill Laibach zn heben, l)al die „Narodna
('italniea" beschlossen, alle vierzehn Tagc einen Gesell,
schaftsabcnd mit Tanz und Gesanasproduktionen zu ver»
anstaltcn. Die P. T. Vcreinsmitglieder sowie die slove»
nische Gesellschaft von Laibach wird hiemit höflichst zum
Besuche eingeladen. — Dcr erste Gcsellschaflsabend sin-
det heute um halb 9 Uhr abeuds im „Narodni Dom"
statt.

— jDer Verein der katholischen Jünglinge in Lai»
bach) veranstaltet morgen abends um 6 Uhr im „Noko»
delski Dom" in dcr Komenskygasse eine Anfführung der
fünsaktigen Zauberpusse „1t«pn5wv", der sieben Tambu»
raschennunlinern l<nd Männerchörc soioie eine Rede des
Herrn Prof. Dr. Josef I e r 5 e vorangehen. Eintritts»
gebühr 1 X, 80, 60, 40 und 20 li.

— sDr. Ludwig Ganghofer,) dessen einzige Vor»
lesung aus eigenen Werken, wic schon angekündigt, hier
am 19. d. M. in der Tonhalle stattfindet, ist henl'e einer

!dcr mcistgelesenstcn deutschen Autoren. Seine Werke
sind in nahezu einer Mill ion Exemplaren verbreitet, ein
Beweis, daß echte Poesie in Verbindung mit zarter

', Innerlichkeit des Natnrschwärmcrs und großzügiger
Gestaltungskraft schließlich doch den Sieg über allzu
sensationelles Literalcntnm davonträgt. — Das Inter»
esse für dcn Vortragsabend Ganghofers zeigt ganz unge»
wohnliche Formcn. Kartenausgabc in dcr Buchhandlung
Richard Drischel, Tunhallc.

— ^Vermißte Wiener Touristen.) Zwci Wiener
Tonristen, die Samstag abends von Wien weggesahren
waren, um cinc Bergpartie im Gcsänse zn unternehmen,
werden vermißt, und der Alpine, Reltungsausschuß hat
eine Altion zur Ausforschung deren Verbleibens ein»
geleitet. Die Vermißten sind der Gymnasialprofcssor
Dr. Anton D c r g a n e , cin Sohn des im vorigen
Jahre in Wicn verstorbenen Prof. Derganc, der seiner,
zeit anch am hiesigen Gymnasium gewirkt hatte, und der
Ingenieur Mar, H i m m c l b a u e r. Neide genießen
in alpinen Kreisen den Ruf sehr tüchtiger und vorsich»
tiger Bergsteiger. — Bis gestern abends lag in Wien
von ihnen keine Nachricht vor.
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— iMondfiusternis.) I n der Nacht zum 17. d.
erleben wir eine totale Mondfinsternis, die in fast ganz
Asien, in Europa, Afrika lind Amerika gesehen werden
kann. Sie beginnt abends nm 11 Uhr 44 Minnten
nnd endigt nlii 2 Uhr 58 Minnten morgens. Von l2
Uhr 55 Minnten bis I Uhr 47 Minnten ist der Mond
total verfinstert.

— sHeizölfeueruug auf den südlichen Staats»
bahnen.) Die Vorbereitungen für den Übergang znr
Heizölfeucrnng im Bereiche der südlichen Staatsbahnen
schreiten, wie hente das „Eisenbahnblatt" meldet, rüstig
vorwärts. Er wird sich in drei Etappen vollziehen. Zn.
nächst bei den Schnellzugs-, dann bei den schweren Per-
sonenzngs» nnd endlich bei den Güterzngs°Lolomotiven.
Die Versuche bei den Schnellzugslokomoliven haben be»
reils begonnen. Die znnächst nötigen Ansrüstestalioncn
sind schon im Ban nno werden, wie verlantet, noch
heuer der Benützung übergeben werden. Es sind dies
die Anlagen in den Stationen Görz, A ß l i n g und
Vischosshösen. Außerdem ist die Herstellung von Aus.
rüstestatiunen in den Stationen Triest°S. Andrea, Spit»
tal am Millstädter See nnd Schwarzach.St. Veit in
Vorbereitung.

— iCltrunken.j Am 2. d. M. nachmittags ging die
48 Jahre alte Besitzerin Franziska Slok ans Pristava,
Bezirk Stein, zu der in der Nähe des Hanfes befind,
lichen Quelle Wasser holeil. AIs sie nnweit des Hauses
einen über einen Bach führenden Steg überschreiten
wollte, stürzte sie ins Wasser und ertrank darin. Die
Skuk war epileptisch veranlagt nnd dürste in diesem
Momente von der Fallsucht befallen worden sein. ^.

— <A «geschossen.) Ende v. M. sand in der Dobrava-
Waldung bei Nallas eine größere Treibjagd statt, wo»
bei der Besitzer Anton Pra'ust, >X'r dort mit der Streu-
gewinnnng beschäftigt war, von einem Jäger durch einen
unglücklichen Znsall angeschossen nnd schwer verletzt
wurde. ^-

— Dine instruktive Ausstellung der (Genossenschaft
der gewerblichen Handwerter in Gurtfeld.) Der Ge»
danke, in Gurlseld eine Ausstellung der obengenannten
Genossenschaft zu veranstalten, wnrde, wic man lins ans
Gurkfeld schreibt, vom Herrn Dr. Thomas N o m i h ,
Direktor der dortigen Bürgerschule nnd Leiter der ge-
werblichen Fortbildnngsschllle, sowie vom Herrn Fach-
lehrer Karl H n m e k angeregt. Über Einladnng des
Genussenschaftsobmannes, Herrn Lanrenz G l o g o v -
äek, fanden sich am verflossenen Sonntag im Gasthanse
des Herrn Greguri<- über 20 Meister sowie Vertreter
der Lehrerschaft zn einer Veratnng znsammen, loobei
Herr Dr. R u m i h die Nedentnng einer solchen Ans-
slellnng und Herr H n m e t die Art und Weise deren
Veranstaltung erörterten. Die Ausstellung sollte mit der
Ausstellung von Zeichnnngen nnd schriftlichen Arbeiten
der gewerblichen Forlbildnngsschnle vereinigt sein lind
jeder Lehrling müßte zn einer seiner Zeichnnngen ein
Objekt fertigstellen, wie denn anch die Meister ihre
eigenen Erzengnisse znr Besichtigung aufzulegen hätten.
I n einer eigenen Abteilung sollten verschiedene Roh-
stoffe exponiert und gleichzeitig die Entstehnng der
gewerblichen Erzeugnisse ans solchen Stoffen ersichtlich
gemacht werden. Die Ansslellnng, deren Zweck darin
läge, die hohe Entwickliingsstnfe der einzelnen Gewerbe
in Gurkfeld tlarzulegen, wäre im Angnft l911 in den
Räumen der Bürgerschule ill Gnrlfeld ^u veranstalten;
deren Arrangement würde Herr Fachlehrer H n m e k
übernehmen. Die Anträge der beiden Redner gelangten
einhellig znr Annahme, worauf sofort ein 26gliedriger
Ausschuß mit Herrn Bürgermeister I c r m a n an der
Spitze gewählt wnrde. Die erste Ausschußsitzung findet
Sonntag, den 6. d. M., nm 2 Uhr nachmittags statt.

— Watzmusik.) Programm sür morgen nm I I Uhr
vormittags sSlernallees: 1.) Schneider: „Baiser-
fansaren", Marsch. 2.) Ios. Stranß: „Wein, Weib nnd
Gesang", Walzer. 3.) Lehür: Phantasie ans der Op?-
rette .̂Der Graf von Lnrembnrg". 4.) Fall: Entreakt
aus der Operette „Der fidele Bauer". 5.) Verdi- Ton-
bildcr aus der Oper „Aida". 6.) Rnprecht: „Aus eigener
Kraft", Marsch.

— lEinc jun.qc Eidechse.) Vorgestern nachmittags
wurde aus der Reichsstraße in Rudnik eine kleine,
änßerst zart gebanle Eidechse gefunden. Das kanm vier
bis fünf Zentimeter lange Tierchen bewegte sich sehr
ninnter und schien sich in den warmen Sunnellstrahlen
ganz wohl nnd behaglich zu fühlen. Die Eidechse war von
samtbrauner Farbe nnd scheint doch etwas zn früh,
bezw. zn spät dem Ei entschlüpft zn sein, da man zn
dieser Zeit wohl selten diese Tierchen und in solcher
Größe beobachten kann. K"—.

— <Dcrbe Ohrfeigen.) Am 31. v. M. gerieten der
Keuschler Johann Bugataj in Gleinitz nnd der Arbeiter
Johann Tun^c ebendort einer geringfügigen Ursache
luegcn in einen Streit. Tom^e versetzte dem Bogataj
einige so derbe Ohrfeigen, daß dieser zn Boden sank und
seit jener Zeit über innere Kopfschmerzen klagt. A.

— lOpferstockdiebstahl.) I n der Nacht auf den
2. d. M. wnroen in der Filialkirche zu Stephansdurf
durch einen unbekannten Täter zwei Opferstöcke anfge-
brochen und ihres Inhaltes beraubt. Der Dieb hatte sich
jedenfalls abends in die Kirche einsperren lassen und
entfernte sich nach vollbrachter Tat durch eine Seiten-
tür, die er nach Beseitigung eines Holzriegels von in>
uen öffnete. ^

— lüberfaN und Bosheit.) Die Dorfbnrschen Franz,
Josef uno Franz Orel aus Griie, Bezirk Wippach,
kamen vor kurzem gegen 3 Uhr früh in den Huf dee
Besitzers Varlholomans ttkavin in Grixe nnd wollten
aus Bosheit einen dort stehenden Wirtschaftswagen an

die Straße ziehen. Als dxr Vesitzerssohn Blasins Zlapin,
der anf dem Henboden fchlief, herabstieg, nm Rnhe und
Ordnung zn schaffen, wnrde er von den Burschen über-
fallen, zu Boden gestoßen nnd derart mit Holzprügeln
geschlagen, daß er mchrsache schwere Verletzungen erlitt
und bewnßtlos liegen blieb. ^

— ^Verhaftung eines Auswanderers.) Am Bahn»
Hofe in Aßling wnrde der 20 Jahre alte Besitzerssohn
Ivan Meliüiä ans Deöanuvac in Slavonien in dem
Momente verhaftet, als er die Reise nach Amerika an-
treten wollte, um sich der Stellnngöpflicht zu entziehen.
Mcki<-i6 wurde dem Bezirksgerichte in Kronau ein»
geliefert. ^ .

" sLampeuauslöschcr.) Hellte morgens ertappte ein
Sicherheilswachmann drei Bnrschen, die anf der Blei-
weisstraße Gaslampen anslöschlen. Als sie den Sicher-
heitswachmann erblickten, nahmen sie Reißans, doch
gelang es des einen Burschen habhast ^n werden.

" lNeun Verhaftungen.) Gestern wnroen dnrch die
Sicherheilswache nenn Personen verhaftet, nnd Zloar
vier Männer wegen Vetlelns, einer, weil er ein ans-
geliehenes Harmoninm veränßert hatte, zwei beschäfti»
gnngslose Arbeiter wegen Hasardspieles, der 34jät)rigc
Taglöhner Alois kinkovee ans Mariatal, Bezirk Littai,
weil er dringend verdächtig ist, seiner Wohnnngsgeberin
in Moste 140 K entwendet zn haben, schließlich ein
kroatischer Arbeiter wogen Landstreicherei. Alle wurden
dem Gerichte eingeliefert.

" Mnc berauschte Diebin.) Die nach Pletrovi«"-,
Bezirk ( M i , zuständige 35jährige Näherin Maria
Lanegger, eine erst kürzlich abgestrafte Diebin, kam vor»
gestern nachmittaa.s in ein Gasthans an der Poljana»
straße und stahl aus einem Vorraume eine Flasche mit
eineinhalb Liter Likör, ferner der Magd einen Rock.
Hierauf begab sie sich in einen Allskoch, wo in Gemein,
schafl mit anderen Gästen die Litörflasche ansgetrnnlen
wurde. Total berauscht taumelte die Lanegger anf die
Straße lind stürzte im Hausflur des Nachbarhauses
zusammen. Hier wurde sie verhaftet und dem Gerichte
eingeliefert.

" Wegen verbotener Rückkehr verhaftet) wnrde vor-
gestern anf die Wiener Straße die 36jährige Maria
Debeljat ans Höflein in Oberkrain. Man überstellte
fie dem Bezirksgerichte.

" sGefunden.) Ein Paket Zigarettenpapier, ei>, Kin-
dciregenschirm nnd ein Franentopslnch. Anf der Süd-
bahnstatiun: ein Regenschirm, ein Bündel mit Wäsche
und Brot, ferner ein Etockschirm.

— ^Wetterbericht.) Ganz Enropa wird andanernd
von einem liefen Lustdrucke bedeckt. Die Zentren der
Depression liegen über Mitteldeutschland und Livland.
Die Truckgraoienlen habeil sich über Osterreich bedeu-
tend verstärkt, lueshalb säst allerorten die Windstärke
zugenommen hat. I m ganzen Alpengebiete herrscht trü-
bes Wetter mit Niederschlägen nnd zunehmenden Tnn°
pcraturen. Die Adria ist bei südwestlichen Winden stark
bewegt. Die atmosphärischen Slörnngen über Europa
machten sich gestern anch ill Laibach geltend, indent
strich, nnd zeitweise recht ergiebige Niederschlage sielen
und stürmisches Wetter herrschtet Abends konnte man
am südlichen Himmel intensives Wetterleuchten beob»
achten. Der Lustdruck ist in langsamem Steigen be-
griffen. Die heutige Murgentenijxratur betrug bei be»
wölkten, .Himmel 4,5 Grad Celsins. Die Veobachtnngs.
slalionen meldeten folgende Temperatnren von gestern
früh: Laibach 1,7 (Regen), ttlagenfnrt 0,4, Görz 7,3,
Trieft l3,4, Pola 16,4, Abbazia 11,0, Agram 4,4, Sara-
jevu 8,2, Graz 0,0, Wien 6,6, Prag 4,2'l.Regen), Berlin
1,5, Paris 7,0, Nizza 12,7, Neapel 16,5, Palermo 19,0,
Algier 19,2, Petersbnrg —3,6; die Höhenstationen!
Obir —2,0, Sonnblick —11,0, Sänlis —7,1 «Schnee-
stnrin), Semmering 1,6 Grad Celsius. Voraussichtliches
Welter in der nächsten Zeil für Laibach.- Unbeständiges,
zn Niederschlagen geneigtes Welter bei abnehmenden
Temperaturen.

— ^Verstorbene 'N Laibach.) Gestern wnrden fol-
gende Todesfälle gemeldet! Gregor Praktik, Taglöhner,
26 Jahre; If idor Sacchet, Maurer, 55 Jahre, beide
im Laildesspitale.

Tlzratrr. kunlt und Literatur.
— lDeutsche Viihne.) Der gestrige Abend brachte

drei Neuheiten: Das Drama „Abschied vom Regiment"
von Otto Erich Hartleben nnd die Operetten „Die süßen
Grisetten" von Heinrich Reinhardt nnd „Brüderlein
fein" von Leo Fall. Drei Einakter — drei Stimmnngen.
Alles in allem genommen ein schöner, ehrlicher Erfolg.
Otto Erich Hartlcben, der liebenswürdige Humorist mid
geistreiche Spötter, ist vor allem Naturalist nnd Meister
in fein abgetönten Milieuschilderungen. I n seinem
formvollendeten Drama „Rosenmuntag" erhebt er sich
znm höchsten Ausdruck seiner dramatischen Kraft. I m
übrigen teilt er die Vorliebe der Modernen für das
Skizzenhafte nnd ihre Schen vor regelrechten Lösnngen
dramatischer Konflikte. Ein solch nervöses packendes
Drama ist der gestern ausgeführte „Abschied vom Negi-
menl". Hanplmann Griesfeld mnß sich von seinen, Regi-
ment trennen, weil die Gefallsucht nnd die offenkundi»
gen Liebeleien seiner reichen Frau ihn in der Gar-
nisun nnmöglich gemacht haben. I n verzeihender Liebe
will er mit seinem Weibe ein neues Leben beginnen,
doch sie weist ihn hohnläcl)elnd Hnrnck, denn ihr Herz
und ihre Achtung gehören ihm nicht mehr. Nnn fordert
der anfs änßerste gereizte Gatte Rechenschaft. Die er-
schreckte Fran ruft' um Hilfe, »vorauf ihr ,m Garte»
versteckter Liebhaber herbeieilt nnd den Galten im Zwei»
kämpf tötet. Max W e y d n e r und Camilla W u I s f als

Träger der Hauptrollen brachten das Drama zu voller
Wirkung nnd fanden sich mit ihrer immerhin schwierigen
Aufgabe vorzüglich ab. — „Die fußen Griselten", eine
possenhafte Handlung, die oft bis an die äußerste Grenze
der „Eindeutigkeit" geht, sührt uus in eine Pariser
Mansarde, wo das Künftler-KIceblatt Dichter, Maler
nnd Musiker, ihr an Geld armes, aber an Frohsinn
nnd Zuknnstshosfnnngen um so reicheres Dasein fristen.
Über die gemeine Not des Alltags helfen ihnen ihre.
Griselten hinweg, die ihren ehrlich erworbenen Lohn
d^r „Liebe" wegen mit ihnen teilen. Die Marquise
Laroche-Regnanlt, vom Griscttenfieber erfaßt, kommt zu
dem noch „jnngfränlichen" Maler, um feine Griselte
zu werden. Über dem Ganzen liegt der klassische der
Welt ein Loch schlagende Humor der echten Boheme.
Die Musik Reinhardts ist leichtflüssig aber nnbedentend.
Einige glite mnsikalische Einfälle nehmen sich wic Fett»
angeii auf einer Wassersuppe aus. Das Künstler.Drci»
blatt wnrde dnrch die Herreil S p i e g e l , R o s e n und
W a l l n er vorzüglich charakterisiert, besonders ver»
stand es der letzlere, dnrch allerlei possierlichen Schnick»
chnack anf die Lachmnskeln der Zuhörerschaft
einzuwirken. Die lustige Darstellung erreichte in
der qnodlibetartigen Tanzszene ihren Höhepunkt. Herr
Rosen, der in gesanglicher Beziehung stetige Forlschritte
macht und mit seiner Eanzunetla hübsche Wirknng er-
zielte, war diesmal beweglicher. Das nette Griselten.
paar lValerie von W a l l b n r g nnd Irene Lenz)
brachte viel frisches Leben in die Künstlerbude. I n Frau»
lein von Wallbnrg lernten loir eine lemperamentsvolle,
sangestüchlige Sonbrette kennen, deren ungekünsteltes
Spiel angenehm berührte. Fr l . S a l d e n "endlich bot
als Marqnise n,eben einer vornehmen Erscheinung ge»
sanglich nnd darstellerisch Anerkennenswertes. — Leo
Falls „Brüderlein fein" ist eine Slimmnngsmalcrei in
zarten Farbe» nnd lehnt sich teilweise an Raimnnds
Zanbermärchen „Baner als Mill ionär" an, wozu der im
Stück vorkommende Domkapellineister Josef Drechsler
die Musik geschriebell hat. Alt-Wien-Hanch, Alt»Wien.
Poesie! Gerne geben wir nns diesen, einer vergangenen
Zeit angehörenden Zanber hin, wenn er so warm nnd
herzlich vermittelt wird, wie dies in der gestrigen Vor»
führnng der Fall war. Allerdings sind für „Nichlwiener"
Reime wie „fad" nnd „höchster Spinat" geeignet, die
Stimmnng zn beeinträchtigen. Das Stück ist eine zierlich
gesponnene Erinnernng an die populären Künstler»
großen Allwiens, ein Allerseelenta^ der nns die Zeit»
genossen Raimnnd, Krones nnd Drechsler, ihre Zeit
andeuten. Die seine Mnsik kam, schön heransgearbeilet,
zn trefflicher Wirknng. Namentlich der Walzer „Nicht
zn schnell nnd nicht zn langsam" ist äußerst anmutig
und wnrde stürmisch zur Wiederholung verlangt.
Herr S p i e g e l als „Drechsler" und Fräulein von
W a l l b n r g als seine Fran trafen ill dem Doppel»
spiel von Jung nnd Alt einen natürlich herzlichen
Ton, der alles Lobes wert ist. Die gesanglichen Lei»
stungen befriedigten durchaus. Auch Fr l . Sapp l - , als
Jugend wnrde ihrer Rolle gerecht. Ihrer gnten Stimme
wäre ein genaueres Zusammengehen mit den, Orchester
zn wünschen gewesen. Die Spiellei'tnng möge bei Wieder»
Hollingen ans besser klappende Lichlwirlnngcn bedacht
sein. — Das sehr zahlreiche Publikum spendete allen
drei Neuheiten reichen Beifall, der fich sowohl ans die
Darsteller als anch anf den Leiler der beiden musi-
kalifchen Werke, Kapellmeister H a g e r , bezog. li,.

— Dhrcnabend.) Wie bereits gemeldet, veranstaltet
der Musitverein „Glasbena Matiea" morgen abends um
8 Uhr im großen Saale des Hotels „Union" einen
Konzertabend zn Ehren des Komponisten Davorin
J e n ko. Es gelangen unter Leitung des Musikdirektors
M . H u b a d ausschließlich Kompositionen Davorin
Jenkos znr Ausführung. Das Programm setzt sich
folgendermaßen zusammen: 1.) Festrede, gehallen von
Herrn Prof. Dr. Fr. I l c 5 i 5. 2. n) „1^ln-:u!,n!^l",
li) „I^ipn", <!) „Xu inoi-u", vorgetragen von« Männer»
chore der „Glasbena Matica".' 3.)'Fes<onvcrtüre sür
großes Orchester, ausgeführt vom Orchester c>er Slove»
nischen Philharmonie unter Leitnng des Kapellmeisters
Herrn Eduard E z a j a n e k . 4. n) ,Mi-u»ani", l>) „Ov«
Mvi " , e) „Xl l in", Liedervorträge des Herrn Ljubi<<t
I l i « i « mit Klavicrbeglcitnng. 5. ») „5,'a w^ill t,1<:ll",
Duett mit Klavierbegleitung, vorgetragen vom Damen»
chur der „Glasbena Matiea", i,) ,/I'ilia Innu", ge»
mischter Chor, ^) ,/I'nn-lNll", Zigennerchor ans der
Operette „Vrcwara", gemischter Ehor mit Orchester»
begleitnng. 6.) „l<o«l>va", Onvertiire für großes Orche»
sler, ansgeführl vom Orchester der Slovenischen Phil»
Harmonie unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Ed.
E z a j a n e k . 7. u) „^ l l ^ lv .lcüku", Romanze sür
Sopran mit Klavierbegleitung, vorgetragen von Frau
Jeannettc von Fo c d r a n s p e r g , l») Quartett aus dci
Operette „Vra<-ara" mit Orchesterbegleitung, vorgetra-
gen von Frau Ieannette von F u e d r a n s p e r g und
Fränlein Angela M a l i 5 sowie den Herren Leopold
K o v a 5 und Emil R n m p c I j . 8.) „Vnbilo", Männer»
chor. 9.) „^ilpi-oi' 2n»tl.lVll kli lvl '", Männerchor. — Sitz»
Plätze zu 1, 2 uno 3 Iv, weiters Stehplätze zu 60 li
und Studentenkarten zn 20 b sind in der Trafik 8e^ark
sowie abends an der Kasse erhältlich.

— l.,?lanin8lli Ve8tnill.") Inhalt der 9. Nummer:
1.) Ianko M l a l a r : I<inko als Photographenlehrlina..
2.) Dr. H. T n in a: Über die Triglavnordloand. «Mit
zwei Skizzen.) 3.) Miroslav P r e t n a r . - Ein Ausflucl
zn den Venelianischen Slovenen. 4.) Literailn. 5.) Um-
schau. 6.) Pereinsmilteillinstc,,. — Das Heft enthalt
zwci Illustrationen ldie Vcli5a Planina niid die Hütte
aus der Velila Pianina).
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Telegramme
des f. k. Teleffraphen-Koirespondenz-Vureaus.

Zum Besuch des Zaren iu Potsdam.
Wildpark bei Potsdam, 4. Nlwemder. Der Sunder-

zng mit dem Baiser von Nnßland traf unl 10 Uhr in der
hiesiqen Statinn cm. Znin Cmpfailqe »oaren erschieî en
Kaiser Welhelm, die faiserlichen Prinzen, Reichskanzler
v»n Vethmann-HullU'eq, die Staatssekretäre v. Kiderlen.
Wächter nnd lwn ^irpitz, der Krieqslninisler, die Herren
der russischen Votscl)aft n. a. Die Beqrüßuna. der beiden
Äionarchen war sehr herzlich. Die Fahrt nach dem
Neuen Palais erfolqle in vierspännigen Wagen unter
Eskorte.

Neues Palais bei Potsdam, 4. November. Der
Kaiser und die Prinzessinnen erwarteten Baiser Nifo°
laus im Muschelsaal, wo der Cmpsong mit großem Vor»
tritt stattfand. Tann wurden die hohen Gäste nach den
im ersten Stocke gelegenen Appartements geleitet. Der
Kaiser und die Kaiserin, die Prinzen nnd Prinzessinnen
sowie die Kinder des Kronprinzeupaares verweilten
einige Zeit in den Gemächern des Iaren. Um 1 Uhr
fand eine .^amilienlafel statt.

Petersburg, 4. November. Die „Novoje Vremja"
schreibt: Die Begegnung der Schicksalsleiter zweier
Großmächte ist immer ein historisches Ereignis und ge-
winnt besondere Bedeutung dnrch die Teilnahme der
verantwortlichen Leiter der Politik. (5s ist augenblicklich
zwecklos, zu untersuchen, n.x'm von den beiden Nach»
darn die traditionelle ^renndschast nützlicher wäre.
Zweifellos ist, daß ihre Feindschaft Wahnsinn wäre..
Es ist Sache der verantwortlichen Staatsmänner, die
glückliche Gelegenheit dieser Begegnung zum Wohle bei»
der Länder nnd des allgemeinen Friedens auszunützen.
Es ist unzeitgemäß, die Politik des Nachbarn in der
jüngsten Zeit zn kritisieren. Vielleicht schasst die Ve>
qegnung eine Mittellinie, ans der die Interessen beider
Länder ihre Besriedignng finden. Jedenfalls werden
wir nicht versuchen, diese Linie zu durchbrechen. Den
Willkomlngrnß beantworten wir mit „Deutschland
Hoch!"

Die Cholera.
Budapest, 4. November. Den im Ministerinn» des

Innern eingelangten Berichten zufolge wurden folgende
neue Cholerasälle verzeichnet! I m Komitat Komorn
cine Erkrankung, in Peternye <Komita< Baes) ein Todes,
fall, und in Zsablya <Vaeser Komitat) zwei Cholera»
fälle.

Nom, 4. November. I n den letzten 24 Stnnden
sind in der Provinz Neapel 5 Erkrankungen an Chu-
lcra nnd 3 Todesfälle, in Apulien 5 Erkrankungen, in
Sizilien und iu der Provinz Nom je eine Erkrankung
und ein Todesfall vorgekommen. I n den Provinzen
Bar i , Foggia, Salerno und in den Städten Nom nnd
Neapel hat fich weder eine Erkrankung, noch ein Todes»
fall an Cholera ereignet.

Das chinesische Parlament.
Peking, 4. November. Henk' wnrde ein kaiserliches

Edikt veröffentlicht, nach welchem die Eröffnung des
Parlaments, das aus zwei Kammern bestehen soll, in
drei Jahren erfolgen werde.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

— Modic, Prio.. Nendorf. - v. Vest, Priv., Schloß Thurn, —
Hofsaß, l. u t Oberstleutnant; Purlau, t. u. k. Tierarzt, Inns»
druck, — Edle u. Wasserreich.Wallburg, Sängerin. Prag. —
Schubcrth, Weis;, ttflte.; Gruudnrr, Haas, Meiler, Taller. Hof»
mann, Vachmauu. Schratter, Natzeudoifer, Nsde.. Wien. — jro»
uaclc. Nsd., CM.-- Dolezalck, Nsd.: Sauer, Protur,st. Graz. —
Schmidliu, ltfm., Agram, — Watoma., Kfm., St. Martin bei
Littai. — Gustiu. Mm.. Möttliua,. — Adamii. Kfm., Fiume.
^ Sirl, Geometer, Laibach. - Nohrmanu, Direktor; Stock-

Hammer, Vatmadjuult; Feiberl, Banlommissär. 3wdolfswert.
— Kocarel, Sulnuiteruehmer, Iudcubilrg. — Bausch!, Lehrer,
Iudcnoorf. — Dr. Eristofoletti. Arzt. Görz.

Dezelno gledalisce v Ljubljani.
Št. 26. Par.

V soboto, due 5. novembra.
Prvič:

Ljubimkanje.
Drama v treh dejanjih. Spisal Artur Schnitzler. Poslovenil

Milau iSkrbinšek.
Nato prvič:

Fric.
Drama v enem dejanju. Spisal Herman Sudermann.

Posloveuil I. K.
Začetek ob '/jS. uri. Kouec ob 10. uri.

St. 27. /a lože nopar.
V nedeljo, dne 6. novembra.

Predstava za mladiuo:
Knežna.

Operota 8 predigro in v dveh dojaujih. Besedilo po
Aboutovi povesti spinal Viktor Leon. Uglasbil Franc Lehar.

Začotek ob 3. uri popoldue. Konec ob i/tiy. uri.

Št. 28. Za lože nepar.
Mlinar in njegova hči.

Zaloigra v potih dejanjih. Spisal E. Kaupach. Proložil
Fr. Malavašič.

Začetek ob 7. uri. lvoiicc ob V« 10 uri.

» China-Wein mit Eisen «j
•W Hygl«nl»ohe Auastellung Wion 1006: \$£
3 $ Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. S *

25 O Appetitanregendes, nerven- ^ ;
2^ ^ a stärkendes und blutverbes- ^R

l ü «erndeH Mittel für 55?
K̂ ^Jt Rckonvalcszcnten Š?

'<§;• I^^^Sffin 7 0 a ärztlichen Autoritäten *%i
'•'$. i p ^ ^ ^ r a bentons empfohlen. i?^
k i ^ ^ ^ W Vorzüglicher Geschmack. 1*4

•fiüt ^M«uSf«»«ijjjM Vielfach prämiiert. <*̂ *i
. ^ ^ • i ** Über 70Ü0 ärztllohe Gutachten, i «

i JAf ^1"' 1 , . ... y*.
i " : : J.SERRAVALLO, k.B.k.Hoflieferant, Trieste. %:•
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Ili luptilesiot iu I»2.1d».oli: Ill1c>li2,ol X a . » t l » 6 r .

Annoncen. ^ l e täglich »vachsende Zahl der Annon-
cen zeigt am deutlichsten, das; der Weg des Annoneicrens
wohl unter allen der zweckmäßigste ist, einen ,<,?<mf, Ver»
kans rasch zn erzielen, einen Kompagnon, Interessenten,
ein Engagement, Darlehen oder dergleichen zu finden.
I n punkto Wahl der fnr die jeweiligen Zwecke empfch.
lenswertestcn Zeitungen und notwendige Beschaffenheit
der Annoncen wende man sich an die seit nber dreißig
Jahren bestehende Annoncen-lff.pcdition M . Dukes
Mchf., Wien, I., Wollzeile ! j . Diese F i rma dient anch
jederzeit bereitwilligst vollständig kostenfrei mit Kosten»
berechnnngen uuo Vorschlägen siir ausgedehntere Netla»
men- evenlnell anch mit Mischec-Ekizzen nnd textlichen
Entwnrsen ns>v. /jl>^7 ̂

Zahn-Creme^d^^^MH

i k l ^ J ^ ^ ^ Mundwasser
(377) 42-i iü

Vcr?rc^i--!ie!t Schstzaiitic.l!

^ ti?T% gegen alle Infeciions-
g ? s ^ | Krankheiten;
S Ö ft| öcm reinen
o j;5 S | Granitfelscn

W lii^pP entspringend.
Bei vielen Epidemien pl'hz^itl lew hrt.

N i e d e r l a g e t>ei <l"u Herron Mlohael Kaatnor, Peter
Laaanik nn<i A. Š a r a b o n in La ibaoh. '3032)

û ŴẐ v/ ^^UÜLc2h!3LjBLiLdL!^z224^3lJllll
# ^ ^ * % Heilbewährt bei Katarrhen,Huster. I

^ ^ ^ T c \ % Hejserkeit.Verschleimung.Magen-m
[ fSpwj _? säureJnfluenza u.Folgezustände. B
\ i ^ f Überall erhältlich in Apotheken Drooen-und M

\^ ^uum^ Mineralwasser-Hund lung en. Mi
Hauptdepot: Michael Kastner, Laibaoh.

(34 G7) 39-4

Kontoristin
der slowenischen und deutschon Sprache vollkommen
mächtig, mit Kenntnissen in Stenographie nnd Maschiu-
schreiben, findet p e r N o v e m b e r Aufnahme. 2 2

Schriftliche OöVrto nntor „ P o s t f a o h 5" L a i b a o h .

.•?n>riS-/g^SKM a r t e auf derSohle-;

Itillv 'iklkif'iltj'illul

t (hei Teplitz i. Bölim.) iumitten herrlicher Parkaiilügon. I
Näheres durch dio BRUNNEN-DIREKTION BILIN. I

Erhältlich bei Miohael Kastner, Laibaoh. I
.27t'3 h-l as J

Neuigkeiten am Büchermärkte.
H i l d e l i r a u d Fr., Diltatc zu deu Paraqraftheu der

Rcgelu für die deutsche N>'chtschrribuna. und zur Zeichcuschima.
für Schul- und PriuatiU'Ulla., X —'^6. — F e t i r m a u u A.
H M e u u e u P. F, W,. Turnen uud Sport au deutschen Hoch-
schulen, Iv 3l>0, — A r f t i d a f c h e w M,. Am lebten Pimlt
(m russicher Sprache), K 6- . B ö t t u e r I . . Obstwein,
bereitliug. l< 180, - P r ü N H,>rm.. Stizzierte Äufsaytlienieu
aus dem Lelicn uud dem Uutrrricht, I I . , K 180. — Vtit hack
T>r. K., Ze,>tra!l'autirr nud Lotaltianlu-r, i i 3 —. — w r a r f
W., Die ziauf!!!auu5a.crichte, «ed. X I 80 Am r e i n Dr. O.
Die Hciluu^ dcr Luuqeutudert.ilose im Hochqebirqe X - . 7 2 . —
Die lustige Alma uiatcr, Hlitrrl's in Wort und Äild aus dem
Uniuersitätslelicu, l i 2 40. - M ü h l c u h a r d t K. Gott und
Meusch als Weltschöpfer. !v 3l;0. — M ü h l e u h a rd t K.,
Deismus Paiitheisuiu^ uud natürlicher Theisuius, X « —.

Vl'irät,^ iu der Buch , Nuust- uud Musilalicu!,andluun
J g . v. jlleinmayr ^ Frd. Vambcrg in Laibai,, Klii,ssrls;pla^ 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 3 November Ritter v. Gutmansthal, Guts-
besitzer. s, Diener, Schlojj Wei^elstein. Aresch, Outsbesitzer,
Schloß Saveuftein. — Egcr, Industrieller, Eisneiu. — Vrochier,
Privat, s. Frau, Lyon. — Novel, Privat, s. Frau, Hamburg.

Hinweis.
Unser heutigen Nummer <Gesamtauflaa.e) liegt eine Abon»

tiementsl'mladuna. a»f die Münchner illustrierte Wochenschrift
, , J u g e n d " bei; Prol'eininlmern tonruloö uud fr<nilo vou der
Buch-, Xcuust- ^ Musilalieuliaudluug J g . v. K l e i u m a y r
«li: Fed. Namber« in Laibach. Kon^rehplatz Nr. 2.

Die V »rge um die K inder ist iu jedem Haufe lebendig
und d,e Mütter lassen ihre Kleinen am frühen Morden nur
mit baiMm Herzcu hinaus m Wind uud Wetter. Es mass
deshalb auch au dieser Stelle einmal darauf h,n^wiesen sein,
daß man die Mehrzahl der uou Wittcrungsc nflüssen ,ui furch-
teuden Gefahren ansschalt,u lanu. >u>liu mau den Kindern
re^clmäßic, einige uou den belcmuteu F.,rs echten Sodener
Miuera! Pastillen mil auf deu Weg gibt. Die Pastillen haben
sich iu der Tat auogezeichut bewährt uud sie tcninen warm
empfohlen werden. l43W l)

P e r W i n t e r ist da uud mit ihm auch die Zeit der
Katarrhe, denen iusbesuudcre jene ansgesl'ht siut», die mit chro»
uischeu Erllanlun^cll der ^ltinuiifi^organe behaftet sind, Für
diejenigen, die uichl iu der Lac>e sind, düs rauhe >ttiina unserer
Gegenden mit dem wärmeren de6 Südens zu lierlauschen. bildet
das «,S i r o l i u Noche» ciu wahres Glück. Der längere
Gebrauch dieses ausgezeichüeteu, angenehm schüleckendeii Sirupe-
»viril uci derartigen Katarrhen außerordeutlich uwhlturud. uer
mindert drn Hustcu, bessert das Allgemciubesindcn und heb,
deu Appetit. ,b^7 f,,

C'in auteo H a u o m i t t e l . Unter den Hau Mitteln d„
als schmerzstillende u,.d aMeilende Einreibung bei E r l ä l t u u
«en nsw, angewendrt zu werden pflegeu, uimmt das in dem
Laboratorium der Dr. Richters Apoth te zu Prag erzeugte
I.immout. Oapsici eoiup mit «Anlcr. (Eisatz für <Anler P in
Vxpellcr.) die erste Stelle ein. Der Preis ist l'illig: 80 l.
l< 140 und 2 die Flcnchc; jede sslasche befi,det sich in ele'
gcmter Schachtel und ist kenntlich au dem bekanuwi Anler.

(3 b5k) 4 - 2


